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Dos Deutsche Model 


Sommertage in Sonne und Wind 


In allen Gauen des Reiches wehen die Wimpel vor 
unseren Fahrtengruppen. Überall Im weiten Deutsch- 
1 uns 
tage, an dem wir alle teilhaben dürfen, faßt uns 
reichsdeutsches Mädel aus dem Ausland, das zum 
'nmal In der Gemeinschaft eines unserer Lager 
Ind, zusammen 


Ueber 200 erhobenen Händen und 200 erhobenen Bliden fteigt 
die Fahne in ben Haren, blauen Morgenhimmel. Der Wind 
bewegt fie und läht ihr Tud) flattern, er bemegt au, unfere 
Hände und trägt unfere Stimmen mit fi fort, fo dab fie 
weithin fingen über die Dünen und den Strand: „Und die 
Morgenfrühe, das it unfere Zeit. . .“ 


&o ift das Erlebnis des Lagers in mir und in jedem ein- 
zelnen Mädel. Co wird es immer anfangen in der Erinne- 
rung: Mit dem Hiffen unferer Mahne und der felerliden 
Bierielftunde, in der mir ben Tag begannen ... . 


Sie waren. alle [6ön, die Ferientage an der Oftfe, fie waren 
voll von Sonn, Frohfinn und Kameradjhaft, und wir fühlen 
uns losgelöft von dem Alltag unferer Städte, eng verbunden 
mit Strand und Meer. 


Das war ja das Grobe, deffen fih mande Mar bemuht wurs 
den, während bie anderen es nur-unbemubt empfanden: o« 
her wir auf) famen, aus melden Gegenden wir fein mocten, 
in diefen drei Moden waren uns das Meer und das lade 
land zur Heimat gemorden, und viele von uns fpürten zum 
erftenmal die Stärke, die aus ber deutfhen Heimat tommt, 
und die uns alle zufammenfäjmiedet und formt. 


34 dente dabei an ein Gefprä, das ih mit meinen Kame- 
zadinnen führte, glei® am eriten Tag, als fie mid von der 
Bahn adfolten. Cs war ein laser, heiker Mittag, und wir 
wanderten durch den langen Wald unferm Lager zu. IH war 
voll Neugier, wie das alles in Wirktiäteit fein würde: Die 
Ielte, das gemeinfame Leben und die Kameradfihaft. 


„Wie ift euer Tag eingeteilt?“, fragte id Immer wieder, „it 
8x gang ausgefüllt, und wird eud) feine Stunde zu lang?" — 
Urjel, die mir mit meinem Rudja Half, tonnte nur lägeln 


über fole Bragen, aber ih Jah es ihr an, dah ihr das Ber 
tüßten mit Tangweilig wurde, und daf fie fih leihft immer 
wieber an jeder Aleinigfeit freute, die fle mir [hlderte, 


„Du wirft es ja Bald felbft erfeben“, Jagte fie, „du wirft bald 
mitten drinnen ftehen, und nad) ein paat Tagen wirft du 
nicht mebr willen, dab du aus einem Sand tommit, das Joldhe 
Dinge entbehtt . . ." 

Und fo war es au. Am erften Morgen war I feine Reichs 
deutiche aus dem usland mehr, [ondern ein Mädel wie alle 
andern und fat mit bei Spiel und Sport und Wandern. Sie 
Hatten mid) aufgenommen, wie wenn fie mic) [hen Iahre zur 
dor gefannt hätten; wir Tiefen gemeinfam an den Strand, 
Ihwommen gemeinfam Hinaus ins Meer und freuten uns wie 
Kinder über Die Wellen, denen wir mit taufenderlei Schergen 
Degegneten ... « 

Und mittags Jaben mir, in Jeltgemeinfgaften geordnet, auf 
der Düne, vor uns eine Shüffel und in unferer Mitte das 
willtommene Mahl. Das war ein Iuftiger Anblid! Von jedem 
Hügel erhob ih eine Schar von braungehrannten Mädeln, 
von überafiher erfollen in frohem etiftreit bie Mittags: 
Hieder. 


„Mas foflen wir heute fingen, Inge? Mhl dir ein Lied, 
Eins, das dir am beiten gefällt." — „Ah, mir gefallen alle 
eure Sieber, id fönnte eu den ganzen Tag zuhören“, aber 
dann wählte it) do; ein Lied, das id) Ihn ein paarmal ger 
Hört Hatte, [o bab id es mitfingen Lonnte, 

Nah dem Efien fpülten wir das Gefhire am Strand, Ger 
wöhntich mashte es ber Küdendienft, aber id meldete mid, oft 
als Hilfe, denn für mid) war jede Minute am Meer toftbar, 
und dann tonnte man in biefer Wiertelftunde wie in feiner 
andern plaudern. 


Mit nadten Beinen Randen wir im Waer und Tiehen uns 
don den Wellen beipriken, und dabei erzählten mir meine 
KRamerabinnen don mander Zahrt, Die ie gemadht Hatten, und 
don mandem Erlebnis. 

„34 führe jeit Dftern eine Mäderfdaft‘, Jagte Eon, „ih, ber 
Ham fie ganz unerwartet [Gnell, denn wir feben erft jeit einem 
Sadr hier im Rei. Nun aber habe ih mid |hon ganz ein- 
gearbeitet und Tann meinen Mädeln viefe, viele Anregungen 
geben. 

„Aber wir erzäßfen dir immer nur von uns, Taf aud) einmal 
don eutem Seben hören“, meinte Urjel einmal, als wir das 
gewalene Gejgirr auf die Ständer hingen , ... Io, aud) das 
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is fanden wir Zeit. Ginmol zegnete es, ganz wenig nur, 
jo dab; wir uns unter bie Bäume [ehten und morteten 

{nd da begann id zu erzählen, und dieje Stunde war jo 
dab wir darüber alles andere vergahen, 
Wie oft Hatte ic) daheim von einer Fahıt, einer Wanderung 
Beriitet, oder eine Gegend gefßildert! Aber ih weih genau, 
dab ih es noch nie mit Jolder Diebe tat als diefes Mal, und 
dab ih nod) nie vorher eine Zandigaft mit folgen Worten 
zeigmete und auffhlob . . . „Geht, zu uns müßt ihr auf) 
einmal tommen, das müßt ife tennenlernen, [o wie wir alle 
nun das Meer Tennenlernen!“ 
Und die Mädel folgten meinen Gedanten, fie [ritten mit mir 
dur unfere Stübte und Dörfer, über unfere Gelber und auf 
unfere Berge. IA erzäßfte Eleine Ereigniffe, Die die Mens 
ig" Tebendig werden lieh, auf von unferer Arbeit [prad) 
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Und das Shönfte an diefem Radmittag war, da wir dann 
alle aufftanden, uns an den Händen hielten, und aus der 
Mofgen Yreude an unferer Heimat heraus, fangen: „Deutlär 
Tan, heiliges Wort du voll Unendlügfeit . . .“ 

Am andern Toge gingen wir in den Wald, deffen Boden 
geradezu überjät war mit Wlaubeeren. Da geichah es oft, dafı 
unfere Zähne dunfel wurden und die finger tot . . „ dah 
Die Urme und Beine Sieden befamen, aber was Ihadete das, 
das Meer [pülte und reinigte alles! 

3a, das Meer, das war Hundertfältig in feiner Schönheit! 
Wir warfen fleine Steinden auf feine Shaumfronen, wir 
taudhten darin unter, machten Sprünge und Purzelbäume und 
emplanben DIE tählüSe Grifhe bes taflers wie ein Gelfent. 
Aber am Ubend, da war es uns ganz unmittelbar nah. Da 
jingen wir, bevor wir bie ahne holten, an den Strand — 
tanden dort ausgerichtet und — mit unferen Bliden an der 
Ihimmernden läge bängend — minutenlang fill, und Bis 
in unfere Schläfen drang das Poden unferer jungen Herzen, 
die randvoll waren von der Schönheit biefes Augendlids ... . 


Wie ein Sall Hing bie Sonne noh um neun Uhr abends am 
‚Horizont, und von ihr aus fiel über den Gilberipiegel ein 
jtender Streifen, der mitunter no) bie Mädel der norders 
Ren Reife traf . . . Das war unfere abenblide Geierftunde, 
Diefer Gang ans Meer. IA glaube nit, dah man wo anders 
inniger und ehefifier Rd) Sefennen fännte zu dem, was gröher 
it ols Menfgenwert und Menigenmille, 


Säweigend Randen wir an der Fahne. Auh fie mar Heil, 
denn umabläffig irrte der Schein des Qeuchtturms über fie hin« 
weg und ich das Idwarze Hafenfreuz auf rofmeihtotem 
Zuße aufglängen. „Wir holen Die Zahne nieder — fie geht 
mit uns zur Ruß’ "”— und morgen fliegt fie wieder neuen 
Kämpfen zu...“ 

Und dann fam die Jeltnact! „Urfel, [hieh deine Weine etwas 
zur Seitel“ — „Gerti, du Tiegf auf meinem Sälaffad . . 
„216 Hilde, du BifE nod) auf, Fnntelt du mir nicht don meinem 
Affen ein frilces Tajientud) Holen?" — „Hide, mir Bitte ...“, 
aber fie war |hon fort. 


Nat zehn Minuten war alles FIN, dof feine fhlief. „Seht 
wirft du Bald eiwas hören“, Hatte man mir am erften Abend 
gelagt, „rede nicht und gib adt!“ — Wirklich, ganz Ieife und 
dann immer lauter Hangen durd) die Nacht Die Töne zweier 
Blodflöten: „Abe zur guten Nadt . . .“ 


„It das INön!“ Hatte id gerufen, denn id hatte nie zunor 
eine Blodflöte gehört, IC habe mid) feither an jedem Abend 
über fie gefreut, und id glaube, wenn id) dann wieder bahelm 
fein werde, werde id mandmal abends die Wugen [älichen 
und barauf warten, bah aus der (erne die wunderfamen Täne 
zu mir tommen: „Ude zur guten Naht . . .“ 

Und einmal erlebte ih mod etwas ganz Bejonderes! Die 
NRactwage. Einige von uns hatten das |Kon ein pantmal 
mitgemadt und [prafen lange vorher davon. ber was fie 
mir au erzählten, es war niöt fo |hön als bie Wirkliäteit, 
Iemand rüttelte mid am der Schulter: „Auffte'n, Inge, 


Ractwagel" Cs war drei Uhr morgens. IA troh im Trair 
mingsanzug aus dem Zelt, zog draufen die Alettermeite an 
und zieb mir die Augen, 

Rat zwei Sekunden war aller Schlaf vergangen, und als ih 
jeht mit Eva auf leifen Sohlen über den Sand ging und auf 
wärts zum Yellduntfen Himmel blidte, an dem glifernde 
Sterne hingen, da mußte id, dab id nad nie zunor etwas 
Shöneres erlebt Hatte! 

Das ift gang Jeltfam, die Räte da oben Im Norden find nicht 
fo dunfel wie unfere Räcte. Ein fahles Licht liegt auf Wegen 
und Sluren, die Umtiffe der Bäume And ungemögnlid flar. 
Unfere Zelte Jahen von den hohen Dünen aus mie aus einer 
Spielzeug achtet, jo nett und ordentlid. Nichts rührte fh, 
fein Lüften bewegte das Dünengras. 

„Komm, wir Taufen einmal Die Runde“, [öfug Eva vor, „List 
Bleibt einftweilen hier am Hügel Rehen.“ Wir ipraden nicht 
jufammen, aber beide ftanden mir mit einem Rud ftill, 
als fih der BIIA zum Meer öffnete. „I das [hön!" Coa 
fabte meine Hand und z0g mid nordwärts, Da treifte der 
Rittegel des Teuhtturms über die unendliche Waflerflägie 
und lieh fie immer und immer wieder auffeusten. Ih 
tonnte mic) nit trennen vor diefem Bild . . - 

Später fagte ih dann: „Weiht du, wenn id wieder daheim 
bin, dann werde id) unferen Mädeln vom Meer und von cu 
engäßten, und ic} glaude, ih werde es mit der gleiten Liebe 
tun, mit der id) eud meine Heimat [ilderte. Denn id fühle 
es: Das Meer it auf) ein Stüt Heimat für mid, ein Teil 
don der großen Heimat Deutäland!” 

Wir plauberten nod über vieles zulammen, List, Eva und 
ih. Wir fahen auf einer Düne und blidten rund um uns, 
und diefe fille Rat ermeite mande heimliche Gedanten... 
Ganz zufeht Jagte List: „Sein ift das, für die Shläfer da 
drinnen zu waden und zu wiflen, dab mir jeht die Berante 
worfung tragen, wir drei, für alle andern!“ 

Wir wufhen uns nod, bevor Die andern ermachten, im Meer 
und rütieften dann Heide mad, Die jeden Morgen auf ihrer 
Fehformonifa das Wedlied pielte, und aud heute weite. 


&o gingen die Tage hin, einer Immer [höner als der andere; 
fie waren für mich viel zu kurz der als ih Mbichied nahm, 
da Ihien es mic doch, als hätte ich jet nicht achtzehn Tage, 
fondern mindeitens ein Jahr hier oben im Lager gelebt, [0 
diel Neues war mir begegnet, 


Die Mädel begleiteten mid) bis zum Bahnhof. Da date ih 
an den erften Gang mit ihnen und an meine ragen . . » 
und daran, da es wunderpoll ift, da eine folde Gemeinjhaft 
in Deutiland befteht, und dah wir alle viel mehr erleben 
tönen, als es unjere Eltern jemals taten! 


„Grüß uns bie Rameradinnen von drüben", fagten fie zu mir, 
„erzähl ihmen alles, und es Joll doc ab und zu eine zu uns 
Tommen!“ 

Dann fuhr der Zug nach Süden, und id) Jah am enfter und 
Hatte das Herz voller Greubel 


Kleine Steandgefcichte 


or der Düne Tiegt ein Luftig Buntes Filderborf, ganz nahe an 
der Ser. Man geht am beiten nom Jelllager aus unter der 
Düne Hin, dur; den feufiten Sand Bis zu ben fhmarzen, rohr 
Bedaiiten Hütten, mo weit ausgeredt Die Rohe der Gilden ger 
Ipannt find, und mo es immer nad gettodneten Ailden und 
Seetang riet. Man zieht am beiten die Ehuhe aus und 
wandert mit nadten ühen durd) den tiefen Sand bie Düne 
herauf. Sion greift der Wind in den weiten Rod, dab er ih 
Bläßt, und dann faßt er die Iofen, kurzen Haare. 

tand [Simmert Heil gegen das grüne Wafler._ Cs ift 
no& früh, die Sonne hängt nad) tie} am Himmel. Juißen 
fern segt ih etwas, Fraßbelt [laftrunten die 
Salme Hinauf und torfelt glei wieber herab mit einem viel 
zu [hweren Sinterförper — ein Käfer rollt ih befaglid im 
Sand. IS laufe mit Eri£ Detleofen, dem Meinen Fißer: 
jungen, durd) den Hohen Strandhafer, meilt it Erif mir ein 
ganzes Stüd voraus; denn er ift weit [Aneller als id... - 


EN 


| Aufn () Dora Panchko 


Usber mir fhlagen ein Paar Flügel, ein iefiger Segelflicger 
Ihwebt_ gegen den Himmel. Yon der Sandflut aus habe ih 
einen Bd auf das weite Meer, über mir it ein blauer 
‚Himmel, won dem man nicht weih, wo er zu Ende ift. 


Ueberail if Sand, id greife mit den Händen Hinein, Taffe ihm 
durd) die Zinger gleiten. Wenn id über die Düne laufe, 
fäuft jemand mit, print und tanzt und narrt mid; mein 
Schatten ift es, einmal lodt er und läuft mir voraus, dann 
treibt er mi” von Hinten, dann ift er plählid ganz Derr 
fwunden, 

„De Deern betiett fid in de Järde“, zuft Grit. Kange geht das 
mit fo, diefes Spielen! IA werje die Arme über den Kopf 
und faufe übermütig die Düne Hinad. Hinter dem duntten 
Waffsrfreifen leuchtet eine golbene Sandbanf auf, das Waller 
(prubelt gegen meine Züße Cs treibt mid hierhin und 
Borthin ..» 

Die Suft riet nah Salz und Tang, die Möven gleiten diht 
an mir worbei. Wenn Id ganz fill fiehe, jehe ih Die feinen, 
ISitfernden Muftieln im Sand. Kot und golden leuchten fie im 
Maler, ‚Wir jelen vor milteg nier-dafeim (in, Ent 
und ih. 

€s find fo wenig Hohe Zenfter Hier unter den Stroßbägern, 
aber teines ift Blind, Die emfige Arbeit [aut $eraus, und die 
Sonne fteft abends darin — wie Gold, 


Usberall, aut im Dorf ift der Sand, bis dit an die Häufer 
drängt er fih. Kaum ein Stüd fruchtbare Erde gibt es hier. 
Mandmal trägt der Wind den Sand wie eine Weile, dak er 
doKwäht zur Düne. Bielleicht treibt er ihm anderen Tapes 
zu den früppeligen Niefern und fält über fie her, dah fie 
erftiden. 

Ueberalt ift Sand, in die Schuhe Fried er, in meinen Haaren 
ift er, in den Händen feuert er. Zwilßen Gras und Hafer 
tiefelt er; feinem Baum, teinem Strauh gönnt er jeen 
Boden für feine Wurzeln, 

Gr Hat jelöft feine Heimat, fo gönnt er fie au, nicht anderen 
Dingen, Wenn man eine Düne binunterläuft, riefelt er in die 
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Spuren, die die Zühe in den meiden Boden drüden. Wenn 
ein Sturm übers Meer tommt, der ihn hoc) peitfht, heult er 
wild auf und [Aneidet in bie Yugen, 


Freifich, die Fifherfrauen fürdten ihn niät, abends eräglen 
fie den Kindern, dah der Sandmann umgeht und allen müben 
Menften Sand in die Yugen ftreut, damit fie [hlafen Können. 
„Erit is möde, de Sandferl full man fuomen, man to, nich, 
Moder‘, fagt der Fifherjunge. „nat nid Jung?“ lad die 
gute Frau Detleofen, die Immer gut it mit allen Kindern, 
Am Tag läht fie uns gewähren, wenn mir Barfühig laufen, und 
Grit uns all das Neue erflärt auf feine Art. Nas feiner Ans 
fiht müßte ih ein Junge werden, um Das alles fo vers 
fieden zu Können wie er. 

Wenn die Zifher antommen, fteht er fundenlang am Waller, 
und meilenmeit |jon erfennt ex den Ewer feines Waters, dann 
gehen die Männer Iangfam bedäctig ihren Hütten zu, [hieben 
die hodrädigen Karren durd) den tiefen Sand — ihre Kuren« 
wagen. 

Nachts Liegt der Mond vor Anfer wie eine Barfe. Dann fehen 
die Männer nad) den Sternen und erfunden, ob das Zeiter 
gut wird, und Crif it dabel, „Moder wi fmp't, dat de 
Stiärne an haugen Heben ftaoht un Dages wier gaoht?“ — 
„Zung, be Welt is graut un Hien eene weet wu miet de Heben 
is, dat verfteißs du nof nid. Wenn Bu gröcter büs . , ." 
Dann läuft Exit mit norgeftzedtem Hals gegen den Mind, 
Ihfeubert flade Niejei had in den Himmel, als fünnte er 
bis an die Sterne reihen, „Sau Moder, id fant fe nic, de 
Stiärne fin mu mod to hauge, id mot en Tüd waffen, nic 
Moder?“ 

Weit Hinten fiehen die Kiefern, vom Wind gerriffen, grau und 
düre won der Sonne. Unfer Siatten läuft lang vor uns her. 


„ober, be mot nich gröster fin äs id, nid Mober. He dar 
nie) gröeter fin.“ — „Sa, min Iung, bis gröcter äs he‘, fat 
Mutter Detlevjen. Im Stilfen denkt fie, önnte er mein Iunge 
bleiben und dentt an das Meer, an den Vater, der aus [einem 


Jungen einen tühtigen Fifher maden will — und denft an 
viele Sturmnäßte, — Melde Zilherfrau denft miht daran? 
Mutter Detleojen wird ganz fill. „oder, wat bullert dat 
Water“, fragt Grit. Die Brandung’ hört man bis ins Dorf 
hinein," Immer glei, tönt fie, fie ift das iegenfied aller 
Sitherkinder, gewaltig und verfäßnend if fe, unerbittlih und 
doc) ftändiger, treuer Gefährte. Ihr Geheimnis bedeutet uners 
Bittlicjes Kämpfen, Seben und Tod zugleig. 


Winter und Sommer leben fie ein Xehen mit dem Meer, grau» 
fam und gewaltig tann es fein, doc) die grünen Geftabe find 
heil und weit .. ‚Sommertags ilt immer Sit über uns, die 
Sonne glüht früh auf und bleibt lange bei den Meniien, 
Die Arme der Fifher ind braun und das ganze Gefiht. 
Abends ehe wir oft bei den Zilhern, Erit dreht fih dann 
gewihtig um fi jelhft. Er erzählt uns feine Gelßicten, [o 
mie fie die Gifherjungen id untereinander erzählen .. . 
„Benn morgen der Wind den Sand übers Dorf weht, ich ftehe 
allein am Strand, dann baue ih aus Iauter Sand Berge, 
Burgen — Zellen, auf denen emiger Sänee Liegt. Mutters 
Blumen füe id darauf und ringsum mwurzelfeften Hafer, der 
einen figeren Boden |hafft . . .* 


Eine Weile finnt er vor ih hin. „Wenn die Brandung fommt, 
wenn der Sturm und das Waller meine Burg verweden, dann 
daue 14 mir ein Shiff, einen Kutter, Jo groh wie mein Bater 
ihm Sat, I werbe dann weit fort jahren in ein Land, ganz 
weit von hier, wo es große, zeiße Städte gibt...“ Wenn 
id} Tache, ift Erik jehr bäe. 


„Sich sener den Jung“, ulten die Männer, Erif läuft tropig 
davon gegen die Mole, „Wader, aber“, ruft er über das 
Meer. Grau und groß ffegen die Bögel Über uns, 


Dann geht er neben feinem Bater; die Sihritte Holt er weit 
aus; er hat ein ernftes Gefiht. Da geben fie beibe Hand in 
Hand, und fidjer wird er Jeinem Water von den ftolgen Plänen 
erzählen, und dab er fi einen Kutter bauen will, jpäter ein« 
mal, wenn er groß if. 

So find die Menfhen Hier affe; feinen Tag, feiner Furcht 
gehen fie aus dem Wege, und wo einer fie nicht ernft nimmt, 
da drefen fie ibm trobig den Rüden zu und gehen ihren 
eigenen Weg. Das fängt [on bei den Äilherlungen an; 
und feiner macht lange Worte darum, wenn einer nit wieder» 
tommt — es hat ja alles feine Ridtigteit mit biejem groben, 
weiten Meer, dem fie alle gehören, jeder auf Jeine Art, bie 
Männer in einem ftolgen, harten Kampf, die Grauen fill und 
befinntich M. 


Schwarzwälderhod;zeit in Waldau 


Hinter uns prufet Die Supe eines Autos, Der Hofjeitse 
omnibus Ein paar Bäuerinnen fommen ladend und 
Ihwaßend in ihrer dunflen Seittagstraht mit ihren dreis 
edigen Häubhen herbei, begrüßen fi ftrahlend und Hlettern 
vergnügt in den Wagen. „Will denn’s Meidli au mit?“ 
34 nide, für uns alle mit.” Jedes Mädel tommt auf einen 
anderen Wagen. 


Einfem und verlaffen fihe ih zwilen all den feierfreubigen 
Bäuerinnen, wie ein fremdes, dahergelaufenes Ding zwilden 
all den Tradten. Un jebem gröheren Hof tommen wieder 
meue Frauen bingu, Cs wird eine jehr große Hadpeit werden! 
Im Wagen geht eine angeregte Unterhaltung über Bräutigam 
und Braut um, über das bevorfiehende Eflen und natürlich 
über die näcften Yusficten für ein ähnliges Zelt, Hart, falt 
vauh it ihre Spraße, man muß die Ohren mäßtig Ipihen, 
wenn, man alles verftehen will, 

Neue Gäfte eigen ein, jeht it der Wagen fait voll. Neben 
mir fit eine junge Frau. Das [hwarze Hüubdien umrahmt 
ihr [ümales Gefiht. „Heih if’s Heut, gelt, na und das braun’ 
warm Jaderl!* 34 Hütte fie für diefes Wort umarmen Lönnen 
in meiner Freude, 

&s ft gar nit Jo einfag. Die Menfsien hier oben find herb 
und eiwas mihtrauifd gegen Zrembe. Das fAlimmfte aber 
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if, dab Ih von dem MWenigen, das mir gift, nur die Häffte 
derfiche. Dod) dann habe id wenigftens etwas erfahren von 
dem, was ic) wiflen möchte. Die junge Braut ift die Tochter 
eines Erbhofdauern, zwölf Kühe hat der Hof. Alt muh er 
{don fein, denn er hat nad das Stroßdadh und das Feuer 
ohne Rauchfang. Wie ohne Rauhfang? Sa, ja, durd das Ger 
Hält jieht der Qualm, wirst und räuger die Scinten, 
MWürfte und Gpeffeiten, die Darüber hängen, und zieht aus 
einem Lod) in der Wand ins Freie. 

„Mus Wetfalen tomm's, gelt?“ Wis Die Junge Frau fo fragt, 
Tolle das „Weit“ [af über die Lippen. Im vorigen Jahr 
iR au ein Gaft von da heroben gemelen, plaubert fie auf 
mi ein. „Der hat gemeint, dab, die Säweine hier gegen 
die Münfterländifhen wie Karnidel feien, fagen’s, fimmt 
das?“ Die Zrau neben mir Blidt mid, tampfesiuftig an. Soll 
At) ihr zeit geben oder des Zriedens wegen die hiefige Zudt 
nerteidigen? IA) Iente ab, wir fpredien über die Hoheit, 
über das Brautpaar, nicht mehr über Kuh, geräuderte Wurit 
und Schweine. 

3a, [o, der Bua ift Söhreiner, erfahre ih. Er dat ein neues 
Häusle gebaut, es it nicht groß, Grund hat er aud nicht, 
aber er ift Dirigent der Dorflapelle. Die dunffen Augen 
meiner Nabarin leuchten vor verhaltenem Sippenftolz. Dann 
igen mir wieder [hmeiglam nebeneinander, jehen abwedjeind 
in unfern Schoß, fe reiht über meinen blauen Rod, als 
wollte fie den Stoff auf Jeine Güte hin prüfen. 

Hinter einer Höfe taugt plählih der Kirchturm auf. Mir 
And Hold da, Der Magen hält tnirfgend vor dem Gaftfaus, 
das zeic geißmüdt it mit Heinen grünen Krängen über 
Senftern und Türen. Der Brautoater feht am Schlag und 
drildt jedem Gaft ftolg die Hand. Wir gehören ganz mit dazu, 
ja mir folfen [päter ja auf) unfere Lieder dazu fingen. 

Yus der Tür tritt mit gefenktem Kopf die Braut. Sie hat 
ihr Dduntles Tradtenfleid mit weißen Blüten beftedt und 
trägt eine Meine Blütentrone auf dem Kopf. Sofort ift fie 
von rauen umtingt und von Glüdwünfgen, Händebrüden 
und guten Natlhlägen überigüttet. Arme, Heine Braut, fie 
iR gang verwirrt! ud) ic) tomme zögernd heran und wünfhe 
ihr alles Gute . . . Wir Mädel fangen aus unferer Ede an 
au fingen. Alle fingen oder jummen gögernd mit . 


‘ 


Um Halb zehn fammeln fh die Gäfe zum Hohzeitszug. Mit 
Rolz erhobenem Haupt [reitet Die Mufiftapelle voran. 
Bägelnd und flüfernd folgen die Brautjungfern, dann ner« 
Ihämt neben dem Yater die Braut und der lange Zug der 
Gäß, alle mit würbenollen, feierlihen Gefihtern. Das ganze 
Dorf Hat fih am Gtrahentand veriammelt, Cs ift ein grobes 
Ereignis! 

Eine Sar Kinder Iommt an mir vorüber, in ihrer Mitte 
ein eines Mäbden mit einer beilen, wiberfpenftig traufen 
Sode in der Stim. „Hallo, Theresie, von dir mub id ein 
Bild magen!“ Sie Haunt erjt meinen [hmarzen Kaften mit 
rohen Wugen an, eine Meine Zalte it feil zmilhen den 
Grauen, „Belt, Bin dad |hön?" —- Mber dann wird fe plähr 
fi xot, [hlägt die Mugen nieder und [pringt eilig davon, 
Was für leifte, feine Bewegungen die Kinder und Mäder 
Hier Haben! Cs ift überhaupt ein jhöner Frauenihlag mit 
aufrehtem Gang, Haren Yugen und gleihmähigen Zügen, 


Aus der Kirde dringen bie Töne der Dorffapells, die zur 
Ehre ihres Dirigenten alle Mühe und Kunft aufwendet, Mit 
den reinen Stimmen ber Sänger Klingen die Lieder über das 
ganze Dorf, 

Wolten ziehen herauf, Ballen fih zu eigenartigen, broßenden 
Gebilden und ziehen weiter. Wenn es nur fein Gewitter gibt! 
Die Trauung dauert unheimlich lange. Ich Ichne gegen die 
mit Heinen Hofpplätteien beihlagene Wand eines Haufes und 
warte. Die Sonne glüht unbarmhergig herab . . . Da endlich 
öffnet ih die Tür, der Paufenfhläger tommt heraus, Cr 
feilt Ai) zu uns, prebt das Sinn gegen den ungewohnt hohen 
Kragen und [lägt energifhe Wirbel zu Ehren des jungen 
Vaares. 

Die Gefiäter der Gäfte find nicht mehr ganz Jo feierlich wie 
auf dem Hinweg, Mit dem Jug der Gäte teten wir in den 
grängeihmüdten Raum. Die junge Frau aus dem Magen 
‚sieht mich an ben Tifh, und id jehe und höre ftaunend zu. 
Der Pautenihläger Hopit an Jein Glas, feht auf, dreht an 
ieinem neuen Schlips Derum, verbeugt fi nad allen Seiten, 
hüftelt, Juht mit den Augen einen Bunt an ber entgegen 
geiehten Wand, den er angeftrengt anftarct und beginnt eine 
Rebe. 


Die Worte find gemäßlt und flingen gut, man merft, dafı er 
früher einmal länger auf MWanderjhaft war. Ernfthaftes 
Kopfniden aller Anweienden beftätigt jedes feiner Worte, und 
Beifallsgemurmel dankt ihm, als er am Schluh dem Bräus 
tigam eine grobe, gelmißte Uhr überreidht, 

Das Effen Seginnt. Sauertopf, Kalbsteue, Nubeljuppe, ger 
todhtes Rindfleiih, Bratwürfte, Noteletten, Nalbsnuh und 
Kuchen, Ein Gang löft den andern ab. Ih bemunbere von 
meinem Plah aus im fillen den fummen Eifer der Gäfte, 


Dann wird ein Tänzen eingefaltet, It und jung zieht 
auf den Tanzbaben. An der Wand entlang fihen die Mufifer 
und biajen mit diden Baden und soten Köpfen, Bor An 
frengung ziehen fie die Stirn fraus, ganz unglaublich 
traus . . „ Die Paare drehen fh, beileibe nicht plump und 
ungefgidt, fondern immer hübih gleiämähig Serum. Die 
Augen raßlen, und die Wangen find rot vor Eifer. Ob jung, 
ob alt, was maßt das bei einem Hocgeitswahger. 


Draußen haben fi die Wolfen wirklich zu einem Gemitter 
aulammengeballt. Blaugrau drohend zieht es über den Berg, 
dom roten Rändern umbellt .. . 


Die fhwere, Holzgeffniste Kududsußt ruft unerbittlih vier« 
mal hintereinander. Icht Lönnte ih alle Uhren vermünfhen, 
Ein Hoßjeitswalzer in Waldau maht jeden Ahfihied [hwer, 
Bir müflen Heim, Heim, Heim . ... Wir gehen die eingetretenen 
Holztreppen hinunter 

Unten Breiten fi mäßtige Stöhe von Plägen und Troden« 
fußpen über die langen Holatifge. Iede Bäuerin beigenkt da- 
mit Gefinde und Kinder, wenn fie vom Hodgeitsihmaus heim- 
tehrt. Mir fteden einige volle Tüten, bie man uns teiht, 
ein; denn eine Fabrtenmoge und nad; länger müfen wir uns 
mod) jelbf verpflegen . . . 

Draußen flatjcien die erften Kegentropfen bernieder. Bor dem 
Blafregen wollen wir uns no) rad ins Trodene zeiten. Abe, 
lägelndes Brautpaar, Hübiges, Hleines Iheresie, Paufen« 
Iöläger und Hodjeitsmalger! Es mar ein ehr [Göner, unner« 
sebliier Tag im Schwarzwal, Hilde Herding. 


Die Geoßmagd Elken 


Die Morgenfonne Rand über Hübners Hof, als ih durd die 
Selber ging. Cs war der erfte Tag. Wrüb [ollte ih mid 
beim Hüßnerbauern melden und ihm fagen, dab bie Lande 
dienftgruppe mich [hide zum Helfen. Seit einigen Tagen 
erft waren wir bier im Dorf. 


‚Heute würden wir zum erftenmal über die einzelnen Höfe ver» 
freut fein, — jedes Mädel bei einem andern Bauern, abends 
erft würden wir wieder zulammenfommen. as dann wohl 
die einzelnen erlebt Haben würden? 


&s mar eine große Freude in mir. IG date an ein Lied, 
das wir Heute gelungen hatten, bevor wir auseinandergingen. 


„Und die Morgenfrüße, das if unfere Zeit, wenn die Winde 
um die Berge wehen. Die Sonne mat dann die Täler 
weit, und das Geben wird fie uns Bringen . ...“ in Qied 
tann einen ganzen Tag Beftimmen, 


34 fand auf dem großen Hof, aus der Werffiatt Hang ein 
eifriges Hämmern; jede Arbeit muß jelbtändig getan werr 
den, jeder Bauer if fein eigener Schmied, wenn es darauf an 
kommt, Der NKettengund beilte, 
als ex ein fremdes Geht ger 
wahrie. 36 fah no feif und 
unbeboifen in meinem Aeib, die 
Dritihfhürge Rand falt edig ab, 
fie war ja au no neu und uns 
gebraucht, 

Langfam, fa zögernd_ ging id 
auf die Werfftatt zu. Der Bauer 
Tab nicht auf von der Arbeit, obr 
geld en meine Sänte oehär 
jaben muhte. So trat ih ein in 
die Werfftatt, hin zum Bauern, 
der nun endlid feinen Bid hob. 


34 hielt dem Mann meine Hand 
din. „4 fin de Hüßnerduer, Dat 
wert | all“, fagte der Bauer und 
Remmte die Fäufte In bie Hüften, 
&r fah mid, von oben Bis unten 
an, als wollte er mit einem ein» 
sigen Btid im mid hineinfhauen, 
erwägen, ob Ih mohl zu den 
Leuten pahte auf Jeinem Hof, ob 
ich wohl folde Hände Hätte wie 
die Frauen hier. 

„ober, de Deern is daof, tief er 
dur, die Deelentür. Ih hörte 
Holpantinen appern, und ehe 
i& nod die. [hmiedeeilerne "Zahl 
am Dadgiebel zu Ende gelefen 
hatte, and.die Bäuerin bei mir. 


36 nannte ihr meinen Namen 
und Tate, 

26, hoffe, fie werden mit mir 
Zufrieden jein und mit meiner 
Arbeit“ Dabei fah ic fie feit an, 
id) hatte das von meiner Mutter 
gelernt, wenn man einem Mens 
Ihen etwas verfpridt, dann Joll 
man ihm in die Yugen [ehen. 
Wenn man dem Reben Worte 
vorausfidt, dann muB man jeläR 
ganz dahinter ftehen. 

Die Bäuerin ging mit mir dur 
die Staffungen, zeigte mir den 
Hühnerwiehm, die Kuhftälle, die 
Scäweineftälle und das abliegende 
Sadhaus, 

Un dem großen Feuer fand eine 
rau, die id; vorher no nicht 
gefehen hatte. Es war die rohr 
magd vom Hübnerhof — Elfen... 


Der Bauer fagte, fie wäre eine von ben Srauensperfonen, die 
sum Hof gehörten, und es war viel Achtung in feiner Stimme, 
als er von Eliten [prah. Er machte wenig Worte. Das eine 
verftand id, die Gropmagd Eiten jollte mid einführen in alle 
Arbeit in Haus und Hof. 


3%) [ah ihr zu, wie fie das Säweinefutter bereitete, ie drehte 
bie derfodten, dampfenden Salen zu einem diden Brei, dann 
Igüttete fie eine Hand voll Kleie Hinzu, 


Sie Hatte fefte, farke Arme, große Hände, denen man bie 
Arbeit anjah. Ihre Hände waren [hön — Dienftmagd, Große 
magd — Elten , . . Sie war die Dienende, die Helfende, fie 
ging mit den Menigen durd den langen, arbeitsreihen 
Sommer, fie war immer da, wenn fie jemand baute, 


Als Eiten mir alles vorgemagt Hatte, [Gb ie mid an bie 
beit. Sie war die Großmagd, und 16 mollte niht, dab 
irgendeiner auf dem Hof Llein von unferem Lager date, Als 
ich job, daf fie über mid} Iadhte, ftrengte ih mid um Jo mehr.an. 


34 [hüttete die Tröge voll von dem Qutter, babei fühlte 
id} die naflen Stnaugen der Zertel meine Hände Ieden. Eiten 
fab es und late, weil id auf die Zutraulichleit der Tiere 
einging. Im den Mugen ber Magd war ih nun mohl 
mit mehr die Zeine aus der Stadt, das [plrte Id. . 


Dann [mitten wir die Runtelrüben in Hälften, mit einer 
Iharfen Shippe wehten wir die Runfeln dur, es quoll ein 
weiter Saft heraus. Meine Hände [hmerzten von dem Harten. 
Schippenfiel, 

34 fa, wie Eiten der Braunen übers Fell firic) und mit ihr 
iptadı. „Wenn de [omiet büs, dann fulk du auf ne fine Tied 
häbn Bi us“, dabei ftedte fie ihe Gefiht ganz diht in das 
weite Zell. "Als Tönnten fie ih einander alles anvertrauen, 
To nah war fie allen Tieren. 

34 wuhte nit, dah eine Magd foviel Wege gehen fann in 
ihrer Liebe zu Menfien und Tieren. In jeder Frau it etwas 
von der groben Mütterlicteit, fagte Elten [elbit. 


Mittags gingen wir zum Melten. Das Bich war auf der 
Koppel, Cs waren mohl über dreihig Kälber dazmilden, 
die fprangen wie toll umher. 

36 Hatte Hofpantimen an, bie Beute Jagten, id) folfte meine 
Schuhe Ipazen. Elten band fih den niedrigen Schweizerbod 
um die Hüften und fehte fih nieder. „Kick tau!“ rief fie. 


Heute trug ih noch die Kannen und vollen Eimer auf den 
Karren, morgen würde id) dran fommen. Jedes Mol [prang 
id) babel Über die Gräben, durch hohes Gras und Schierling, 


Aufn: Hans Rotzlrt 


an jedem rm eine Kanne. Zür mid war ja alles nach jo 
meul Id entdedte an Elten eine Befondere Art mit den Tieren 
umzugehen. Sie [pad bisweilen in einer vollen, warmen 
Stimme, als wühte fie von jeder hier eine lange Geihichte. 
„Bis auf tofreen“, fragte fie die eine, „Eefs ja fo niesgierig, 
ja, id Hän dat niege Wit üs metbradt“, Helte fie mich vor. 
als wenn das Tier fie verftände. 


34 job hann den Ratren, während fie vorne j0g, und id) jah 
die bunten Bänder an ihrer Shürze wehen. Mandmal drehte 
fie fih zu mir um; ein heller Ehein lag auf ihrem Gefiht . . 


36 job zu den Geldern Herüßer, wo die Männer beim Heuen 
waren. Ueber uns ftieg eine Bere, „Alle Ueinen Sorgen 
Find nun ausgemaßt, in die Hütten ift der Schein gedrungen, 
mun ift gefallen das Tor der Rad, vor der Freude da 
ift es geriprungen“, jang id} dor mid) Hin, weil ih an 
den Morgen, an den Beginn meiner Arbeit dathte . . . 

„Dat Leed geföllt mi“, rief Eiten zurüd und Jummte Teife mit. 
Sie Ientte den Karren fiher dur) die breitgefahrenen Zurhen. 
Nah der mittäglien Unterunde gingen wir auf's Feld 
zum Säten. lten Rülpte mir einen Blaugepuntelten Schlapps 
dut auf den Kopf, fo wie ihn hierzulande bie Frauen tragen 
Bei der Ernte, So hätte mid meine Mutter [ehen müffen! 


Den erfien Tag auf Hüßners Hof werde ih in meinem Leben 
mie vergeffen. Zurhe um urde haben wir auf den Anien 
gelsgen, die Hände waren [hwarz von der Erde. Soviel Erbe 
hatte id} nie an den Händen gehabt; wenn fie trodnete, gab 
es eine harte Krufte, unter der fih die Haut [pannte, 
Kreugblumen und Hundstamilfe, Yugentroft und Aderwinde, 
— id würde feinen Namen mehr vergeffen, 

Aus runden Kümpen tranfen wir jhmwargen Kaffe, Hier 
Ternte man jnell, ohne langes Wortemadhen beideiden wer« 


den. Schwer und müde waren die Beine und der Rüden, als 
ih aufbreien muhte und den Ceuten fagte, dab ih nun zu 
meinen Kameradinnen ging. 

Slaop man gub“, fagte Die Großmagd. Der Bauer gab mir 
fe die Hand, und alle waren freundlich zu mit... 
Dann machte ih mich auf den Weg. 


Heute abend im Lager wird jeder feine erten Eindrüde er« 
jäblen. Sierlic wird da dann von Eiten auf Hübners Hof 
die Rede fein, wenn id an die Reihe fäme, 


Annemarie Mittelhaus. 


fob der Wiefe 


Im BWiefengrund, wo die Ahorn: 
bäume_ ftehen, Die Tangigäftigen 
Eigen und das grüne Gewölt der 
Hafelftauden, da it mein. Schiff 
vor Unter gegangen. Auch, ih war 
in der Welt, aber das ift lange 
vorbei, meine ahnen flattern 
nicht mehr in fremden Minden, 
bie farbigen Wimpel der Jugend 
Und dennod) it mir die Welt nicht 
Heiner geworden, nein, Id lobe 
meine Wiefe, fie ift groh und ger 
zäumig, wenn ih bäudilings in 
ihr Tiege, und den ganzen hohen 
Himmel habe id über mir. 

Id fee Halme_vor meinen Yugen, 
die haarigen Scäfte des Günfels, 
das fabendinne Gefpinft der 
Miere auf dem Moos, und ih 
tann mir gut denfen, wie meit« 
läufig und abenteuerlic das Leben 
In diefem Mald der Gräfer Jein 
mag. 

Käfer ind unterwegs und mühen 
A606, ganz winzige und auf 
rohe in prunfoollen Banzern. 
56 tenme fe ale, weit 19 niai 
weiß, mie fie Heiken, und weil ib 
ihre Namen niht Dermeieln 
tann. Sie haben es [wer genug, 
befonders die grohen, immer ein« 
mal zoflen fie unverfehens_ aufden 
Rüden, und dann müffen fie wohl 
ein Jahr ihres Käferlebens dätan 
wenden, wieder auf die Beine zu 
tommen, Andere find fo winzig 
fein, daß es gar nicht auszur 
denten ft, wie denn audı fie ihre 
fehs Beine mit Dreimal [ehe 
Gliederen Haben tönen. 

ber fie find fid) felbft groß genug. 
Ein dugendmal klettert fo ein 
Küfertier an einem Halm In den 
Sommerwind hinauf, ein paarmal 
Hat es die mütterliße Sonne am 
Himmel gefehen, und darüber it 
&s fehr alt und meile geworden. 
Zulept (hwittt es nos ein Stüd 
Über, die glodenblaue Wiefe, es 
faftet feine Slügel wieder forge 
fältig aufammen und dann ftirbt 
das Räferlein. Nun gibt es aber 
od) biefe Halme felbft, die vielerle präßitigen, von der zärt« 
fügen Zuft bemegten Gräfer. Wen: ih die Augen Hehe, jehe 
1A doß über mir ihre alängenden Säupter im weihblauen 
Himmel [hmanten, 

«ud; fie find der Wiffenfhaft Befannt, es gibt ihrer unzählige, 
fogt man, taufend Mrten vielleiät, oder nod viel mehr... . 
ber diefen Halm wor mis, Diefes zatte, gifternde Gebilde, den 
kennt die Miflenffaft niht. Er it in der Heimlißteit groh 
geworben, im rühjahe tam er jung aus der präßtigen Erbe, 
feine fraufen Blätter find ihm zugemadhfen, fein anderer Halm 
in der Weit Hat jo [6ön gefräufelte Blätter wie er. 

3 Habe ihn entbedt. Einen Namen muß er nit Basen, aber 
ob i6 moßl einmal feine [himmernde Rifpe in die Hand 
nehme... 

€ ift wunderbar fill um den Mittag, und id Höre dena 
die Sundertfältigen Geräule des Rebens um mich Her, das 
Aniftern und Shwirren im Gras und auf) das Kaulgen des 
Blutes in meinem Leibe, Die Wiefe nimmt mid immer 
auf, die Erde zieht mid, an fih, die gute, Braune Erde. 
Geftern fog ih Sier und fah die Anofpe einer Glodenblume, 
aber es fam der Ubend, ehe fie aufbrad). Heute blüht fie und 
Slüßt, oßmobl inzwifcen vielerlei in der Welt gejah, was mir 


et 


das Herz jhwer masite. Das it ein Traft für mic. Werfteht it, 
fo einfältig wird ein Menfd, der in einer Wiefe geftrandet Üft, 
Wenn dieje Glodenblume jegt blühen fann, fage ih mir, muß, 
es dann nicht eine verborgene Quelle geben, die ihr und mein 
Leben [peift? 


36 Bin fo wahr in mir felhft wie fie, aber id; irre, weil ib 
die Wahrheit fucen will. Die Wahrheit muß man fein. 
35 will niät länger mübig Liegen, was tann id tun? Cs if | 
mir nicht leicht gemadt, aber if) tönnte vielleiht eimas auf« 
Ireißen, Diele paar friebfien Zeilen, für euf, meine 
Sreunde. Es ift ja mihts Großartiges, ihr lägelt darüber, 
ober ihr ärgert eud, daran — Gras, al Gott, Kräuter und 
Käfer! 

Aber was ift nun eigentfid wißtig in der Welt? Mein Gras 
Salm wäht und trägt Srudt und first ab, im anderen Jahr 
@ird da wieder ein Halm wachen und vergehen, ungeleben, es 
weiß, niemand von ihm... Und tropdem dat fein Dafein fo 
gut Plah und Sinn wie meines, 

Bor Gott, Freunde, find wir alle einerlei Gras. Es fei denn, 
da er die jöönen Halme liebte und die fümmerligen ver. 
würfe, wie gejrieben ftebt. Karl Heintig Waggerl. 


Skiypen von einer Feankenfahet 


Bon der Ichten Höfe der Rhönderge fehen wir hinunter in 
das weite Land, „Sranten“ hat Gunda zu uns gejagt, mehr 
nicht. Nun ftehen wir zum erften Male und jdhauen über 
ihre Heimat, Im ruhigen Linien dehnen fih vor uns bie 
Hügel, jo flad, dak wir nur am den jeltiam gebrodenen 
Woltenfatten ihr Dalein ertennen. Sellgrüne Saubmälder 
Tiegen als unregelmäßige ylede über die Gegend veritreut, 
winzige Selder dazwilden, in denen rot der Mohn blüht. Bor 
einem fernen blauen Höhenzug ahnen wir das Aluhbelt des 
Mains. 

Das ilt alfo Franten. Land der Rirhenburgen und Barod- 
Ihlöffer, der Bahmerkhäufer und trogigen Tore, der Brunnen- 
{puren und fteinernen eldfreuge, Land des Tilmann 
Riemenfäneider und Balthajar Neumann. 


Die Kirenburg 
Wir hatten erft die Köpfe geihüttelt, als Gunda uns von 
den fräntifhen Kirhendurgen erzählte. Keine von uns hatte 


je davon gehört. Dah es Kirhenburgen in Siebenbürgen 
‚dab, wuhten wir, Aber in Franten? 


Nun ftehen wir vor der Sefeftigten Nirähofsanlage in 
-  Dierftreu. Eine viele Meter dide, haushoße, fait Teniterfofe 
Mauer umfilicht die Kirde, deren Turm faum daraus herr 
vorragt. Im Mittelalter mub diefes Bollwerk fait unein« 
nehmbar und ein ausgejellpneter Shup für die Dorfbewohner 
- geimefen fein. Ein einziges, Im ergieid zur Mafligteit des 
Ganzen winzig wirtendes Tor führt ins Innere, 
Dort Halten wir überrafit an. Auf dem Heinen Raum 
zwilßien Kirche und Mauer if ein Grünen und Wlühen von 
Sträuchern und Blumen, wie in einem Bunten Bauerngarten. 
Huc die Mauer if von innen gar nit Jo düfter. Sie if 
in oiele eine Räume eingeteilt, Speiter für Zeiten der Rot. 
‚Hler Innen tritt das Fahwerf des Paues deutlich, hervor. 
Träger und Balten treuzen ih in einfadjen und dod bewußt 
* - fünen Formen, Xeihte Schniperelen nehmen dem Holz die 
hatten Kanten, jelßft die eifernen Bänder der Türen tragen 
Heine Verzierungen. Nirgends Ift der Zwed vergeffen, Untere 
{hfupf zu jein in hödfter Gefahr. Aber dad; wagt fih auf 
hier die Zreude an fünfteriidem Geftaften an allen Eden 
hervor, 
„Sranten“, fogt Gunda wieder, und wir begreifen, was fie 


meint, Diefes fo oielfah gefährdete Durhgangsland zwilden 
Nord und Süd, zwilhen Oft und Weit jormte jeine Menihen 


Die alten Tore und Türme sind auch jetzt Immer noch bewohnt 


a) 


wie feine Sauten: Wehraft und unzugänglid nad außen 
Hin; dabei von einer heimlichen Sehnfust nad; Shönfeit, die 
ud) das Heinfte und geringfte Ding mit ihrem Glanz erfüllt. 
Mbend im Dorf 

&s ift Iuftig, einmal nicht in ber Jugendherberge zu [hlafen, 
fondern in einem jener Dorfgafthäufer, die nur zwei oder 
drei Fremdenzimmer befihen, diefe aber mit blaufarierten 


Betten und einem Wajhtild mit didbauhigen Bauernfannen, 
Bor den Heinen Zenftern blühen Teuhtend rot die Geranien. 


Der Abend ift warm und HL ur der Teife Wind Hat fih, 
aufgemaßt, der nad) jedem jSönen Sommertag durd dieje 
Täler Rreift, &is in die Dämmerung hinein haben auf ber 
Doriftrabe die Frauen fAmagend jufammengeftanden, Die 
öde find in Ianger Reihe fingend über die Strafe ger 
zogen. Run it es leer gemorden, Die Menfeen Haben jih 
in ihre Höfe zurflägezogen wie in eine Feitung. Das Leben 
darinnen ahnt man nur in dem warmen Lichtieein der 
Genfer. 

Seltfam unnahbar it fo ein fränfifcies Gehöft. Wohnhaus, 
Stall und Steune bilden drei Seiten. Die vierte wird von 
einer Mauer eingejäloffen, durh die ein Tor führt. Man 
will allein fein in jeinem Eigentum. Qür fremde Blide ift 
die Vorderjeite, die Fafwerkfront. Hier mögen fie den Mopl« 
Hand, bie Sauberteit, ben Shönbeitsfinn des Bauern ertennen, 
Wir geben die monbfelfe Doritrahe entlang. Giebel reift 
fih an Giebel. Eine von uns entdedt überall Runen in der 
Baltenführung: Sonnenräder, DObaltunen, Manntunen, 
2eßensrunen . . , Mag [ein, dab fie reift Hat. Die Bauern 
jeißft anen wohl nichts von biefen alten Zeilen, und dad; 
Redt in ihren Bauten unbewuht das Erbe von Saprtaufenden. 
Wie fönnten ihre Häufer Jonft fo geworben fein, fo fiher in 
diefe Pandfeaft und diefes olt geftellt, Jo einfad; und fo 
zeitlos Thön. R 
Auf dem Dorfplah Reht ein Ziehbrunnen, aus dem nad) heute 
das Waller des ganzen Dorfes geholt wird. Er Ift won einer 
niedrigen Mauer umgeben, auf der Jeds hölzerne Säufen ein 
Tpites Das) tragen. Es ft ein reiner Zmedbau, um den 
Brunnen zu jhühen. Gegenüber, am anderen Ende des 
Wlages Reht cin äfnfides, dod durdaus niht gleides Ger 
Häube, die „Berlündhalle“, von der amtliche Belanntmacungen 
verlefen werden. Au fie entfpriht rein prattifchen Bedütf- 
niffen. Aber die Raumaufteilung des freien, geneigten Dorf« 
plahes it To I6ön, jo urjprüngfic Fünftteriid geichen, dah 
wit Gunde verfteben, wenn fie finnend meint, daf wohl in 
jedem fränfiihen Menihen ein wenig Künftlertum ftede ... 


EIERN 


Aufn. (+ A. u, Flank, 


Noch heute führen Tore In fast jede fränkische Kleinstadt 


Mit Hallenden Schritten Lommt der Radtmägter bei feinem 
Rundgang auf uns zu. „Schön ift es hier“, Inüpfen wir das 
Gejpräd) an. — „Schön? Ro ja . . ., ber Hüter der Ordnung 
will uns wohl nicht gerade wideripreien. „ber das Dad 
müße geiht mern, und « Waflerleitung S8ret halt ins 
ee 

Wir Haben uns ein bihen Betreten angejeen und find dann 
nasdentlich in unfere blaufarierten Betten gefiegen. Der 
Mann Hatte ja jo et! 


Fränfifer Barod 


Wir ftehen im Barodpart von Werned, am Ufer des [piegel« 
glatten Teiches, der von bem bewegten Rhptämus des Gartens 
überleitet zu der Ruhe des großen Baues von Balthafar Neu: 
mann. Wir fehen den Mittelteil mit feinen waagereihten 
enfterreihen und die malen Geitenflügel, die mit ihrer 
Betonung der Sentrehten das Gebäude wie Pfeiler ab« 
Ihfiehen. Dann folgen wir den feingefämungenen Linien der 
großen Eingangshalle und der Däder, die dem Ganzen eine 
leife und fehr ausdrudsvolle Bewegtheit geben. 


&s fett diejem fräntifhen Barod die Himmelftürmende Leiden, 
[haftlicteit jeines italienifhen Worbildes, Gedämpfter ift 
alles, aber nicht fälter. Teidenfhaft wurde zu freudiger Ber 
{hwingtheit, die in diefe Sanbigaft der meiden Hügel, der 
Bucenwälder und Weinberge hineinpaht und eins wurde mit 
dem Volte, das fie erfahte und nad) feinem Millen formte, 


Eine breite Steintteppe führt in Tanftem Bogen zum Teid. 
Steinfiguren begtengen ihre Geiten, deren emegtheit den 
Usbergang bildet zu den Bäumen, in denen der Mind [pielt, 


Garten und Teich, Treppe und Bau Bilden eine vollfommene 
Einheit, 

„Wer wohnt hier“, fragen wir Gunda, 
Augenbiid. Dann fagt fie mit Ieifer Bitterteit: „Wernet 
it eine Itrenanftalt. Die größte Irrenanftalt Mainftantens. 
‚Hier wohnen die unhellbar Geiltestranten." — — 


s gibt Schlöffer, die find wie Mufeen, Man [reitet dur 
die Räume auf mweihen Silgpantoffeln, wie um die Merr 
gangenheit nicht aufguweden, die in ihnen [hläft. Sie find 
[hön. Denn fie Ihren uns die Uchtung dor dem Qeben, das 
einftmals war, 


&s gibt au Schlöffer, in denen nod jeht die Rahlommen 
der Erbauer fehen; fie haben fid feile gewandelt im Laufe 
der Zeiten und bewahren dor die Linie der feiten Tradition. 
«ud fie find [hön. Denn fie find ein Teil jener heimlichen 


Sie [Sweigt einen 


Die Stadibefestigung um Sulzfeld ist noch heute völlig erhalten 


Bindung, die aus ber fernen Vergangenheit durd) die Gegens 
wart hinüber in die Zutunft führt. 


Aber es gibt aud Schlöffer, deren heutiger Iwed in folhem 
Gegenjaß zum Willen derer tt, bie fie Ihufen, dah wir uns 
einer vergangenen Zeit und ihrer Verftändnisfofigteit [dämen 
müflen. So ift Werned. 


Auf Riemenjneiders Spuren 


&s ift Sonntagmorgen, als wir in Maidbronn einfahren, die 
‚Zeit bes Gottesdienftes. So betreten wir nur zögernd Die 
Heine Dorftire, fellen uns dicht an die Seitenwand und 
betraditen ft den Altar, das Ichte große Merk Tilman 
Niemenjneiders. Wir Iejen in den feinen Gefihtern det 
Madonna und der Heiligen, wir betraiten ihre Körper, Die 
iharf geimittenen Zalten ihrer Oewänder, die zarten, 
getifen Ornamente des Rahmens 


Dabei ift es gar nidt das rein fünfklerifhe Erlebnis, das 
uns fo padt. Cs ift Die Umgebung, die diejem gotifden Altar 
erft feinen vollen Sinn gibt. Die [hliäte Dorftirhe gehört 
dazu, die Frauen darin in den [hweren, bunten Trachten, Ihre 
Gehter (hauen zu den Heiligen auf in einer verjunfenen 
Andadt, die fie den Geftalten des Altars jeltfam ähnlich 
madt. Der breite Sonnenjtrabl gehört dazu, der über den 
Staunen und blonden Köpfen der Kinder liegt, und die Telfe 
Drgelmufit von der Empore, 


Wir verftehen, dab Gunda uns [Gen nad wenigen Minuten 
hinauswintt und erfäreden vor dem Anarten der Kirchen 
für. Wir (püren, wir Dürfen hier nicht ftören, und wie 
beugen uns vor diefer Kunft, die nichts anderes als dienen 
will, Die aber gerade dadurd über die Jahrhunderte hinweg 
den Menjcien des Alltags Wege zum Göttlihen zeigt, 


Durd) viele Dörfer find wir noch gefahren. Später haben wit 
aud Städte gejehen, Würzburg, Nothenkurg, Dintelsbühl, 
der es war faft nicht nötig, fie aufzufuen. Hier in biefem 
Rande der Weinberge, der Hügel und der weiten elber Iebt 
ein Volt, das jeinen Willen zur Schönheit Hinaustrug In jedes 
eingelne feiner Dörfer. 


Wer aus dem Norden oder Often des Reiches fommt, dem 
mag diefe Ueberfülle fat zu weit) erjheinen. Ihm mag in 
diejem Sand das Rämpferifche fehlen, bie Härte . .. Und dad 
giebt Sranfen ungewollt faft jeden in feinen Bann. Land und 
Menjh, Natur und Kunft verihmelgen hier zu teinfter Hate 
monie in einem munberooffen: „Genug it nicht genug.“ — Das 
ft Sranten. Sufedarm 
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Dom „Stippen“ und „Reißen” — 


Als wir vor ein paar Tagen auf unferer Zahıt durh Halle 
fomen und in dem heilen Flur handen, der zur Werfftatt Itfe 
Scorge-Rebels führt, wuhten wir nod) jehr wenig don den 
rbeitstechniten des Gfastünftfers, dem een, Mattieren, 
Sihleifen, Gravieren, Reifen und Stippen, Alle biefe Arbeits: 
möglicteiten waren für uns zum groben Teil nur unbelanntt 
Namen, Das Wegen und Mattieren war uns von unferen 
Gebraugsgläfeen der nod am geläufigften. 

Doß wer von uns hatte [fon einmal Gelegenheit gehabt, das 
‚Schleifen des Glafes zu beobachten, wenn mit. den verlhieden 
groben und ftarten Kupferrädern Mufter in die Oberfläche des 
Gfafes eingefnitten werden? Und nun gar die zuleßt genann« 
ten Tecnifen, bas Stippen und das Reihen! 


Sie wurden im 17. Iahrhundert mit Befonderem Gefgid in 
Holland ausgeübt und find banad) allmählid, vergeflen worben. 


Nur einige Mufeen zeigen nod befonders |Göne Arbeiten. Wir 
wilfen, daß einige diefer Bafen — Arbeiten des Holländers 
Wolff — es waren, Die in Ife Scharge-Nebel ben Wunlh 
wedten, fi) diefe alte Tehnit wieder neu zu erarbeiten. 


&o haben wir Heute in Deuticfand wieder eine Frau, die das 
Glas in diefer Weife bearbeitet, Bajen und Schalen aus ihrer 
Werfftatt zeigen das große Können und feine Einfühlungs« 
vermögen fe Scharge-Rebels, die das an ih [pröbe, Haze 
Glas, das in der Glashütte nad) ihren Ungaben zu Balen und 
Schalen geblafen wird, durd ihre Mufter, Ornamente und 
Geftalten Iebendig werden Läht, 


Bor altem find es Tiere und Blumen, die fie mit dem Dia» 
mantgeiffet geftaltet. Wenn mir die” feinen  durdfichtigen 
Geftalten auf ihren Gfäfern betrachten, [püren mir die Einheit, 


Die hier zwilcen der Arbeitstedmit und dem zu Bearbeitenden 
Stoffe befteht; wir mühten feine Bearbeitung, die dem Olale 
beffer entfpräßie. Diefe Mebereinftimmung von Material und 
Werarbeitung Ift es ja, Die der Arbeit erft Innere Berertigung 
gibt. 


Ein feifer, fingender Ton erklingt, wenn das Kupferrad an 
der einfad) gerundeten Glasfhale entlanggleitet; der Schmirgel 
Hinterläßt eine trübe Spur, bie von der Hand fe Scharger 
Nebels befutjam entfernt wird. Dabei tritt der eigentliche 
Arbeitsvorgang erit deutlich hervor: dünne Linien und Kreife 
find entftanden. 


Wir denten zuerft, das leichte Gefäh werde bald zerbreiien, das 
fi) fo gelhwind drehende Rad werde doc einmal zu tief in 
die Glasfläde eindringen, — aber mit grober Sicherheit beendet 
fe Scharge-Rebel die Arbeit, greift smildendurd) zum Shmirs 
gelnäpfäien, bringt die [ölllernde didflüfige Malle an das 
Kupferrad, und [hen tönt wieder das jirpende Alingen, das 
diefe Arbeit Deroorruft, Yurd) die Werkftatt. Endlich) teht das 
Rod fell. 


„Eben habt ihr das Reihen am Rupferrad gejehen“, jagt die 
Frau im grauen Urbeitsfittel, will {6 eud) no eine 
Gravur zeigen." Während es vorhin galt, mit der Kante des 
Rades Linien einzufhneiden, entftehen nun mit Hilfe des 
ganzen breiteren Randes vertiefte Slähen. 


So betommen wir den erften Eindlid in eine unendlich, 
Ihwierige Arbeit, die grohe Geldidlichteit und Sicherheit vor 
ausjeht. Nahdem wir die Grundbegriffe diefer Arbeit tennen- 
gelernt haben, zeigt uns bie Haltifde Olastünftferin ihre 
eigentlide Arbeit: „Mit dem Had geht die Arbeit ja nad 
verhältnismäbig [hnell vorwärts, — id) arbeite jeht aber fait 
ausjöliehlih mit dem Diamantgriffel und Habe die Tennif 
des „Neihens“ und „Stippens“ mit dem Griffel, die in 
17. Saprfundert befonders geübt murde, aufgenommen. 


Ri non dem hoben Zenfter, das das Tagesticht voll auf 
den rbeitsplaß fallen läht, zurüd in die Belle geräumige 
Werfftatt getreten. Ife SchargesSebel hat ein [hwarzes Samt: 


j 
| 
- 


tud; vor jid) über den Tifd) gebreitet und beginnt über biefem 
Untergrund, der die Mufter deffer jihtber machen foll, die 
Arbeit, 


Der Delfift gleitet über die Dberflähe einer Glasigale — 
„ein Belifan — feht ihr“ — und nun faßt die Künftferin den 
Griffel, der eine |harfe Diamantipiße befiht, und führt ihn, 
feicht und feit zugleich, über die glatte, durhjichtige, gewölbte 
Bläge. 


Während vorhin das Rad immerhin in die Oberfläde bes 
Glafes einfgnitt, geht ber Geiffel nur ganz leicht über fie Hin, 
eine feht dünne feine Spur rigend. So enifteht Pinie um 
inte — Hier dit Beieinander, dort weiter noneinander 
entfernt — bis nad) einer Zeit verhaltener Spannung das Meine 
Wert fertig vor uns fteht, 


Run follen wir aud) nod) die andere Tefinit tennenlernen, die 
mühfemfte und [hwierigfte, das „Stippen“. Ije Sharge-Hebel 
Hält ben Griffel jeht jo gefaht, dak die Diamantfpige Teiht 
auf die Glasflädhe hämmert ohne, wie vorhin, an der Aläde 
entfangsugiehen. Nahdem wir Diefe Arbeit gemeinfam betradhe 
tet Haben, müffen wir plögfid) Käeln, denn wir haben nur noch 
flüfternd gelprocen, als wir den Blid in die garten Linien 
tüteten, die fo leicht und unmertlid aus dem Glas 


Kun willen wir, wie all die Tiere und Pflanzen entftanden 
find, die wir nun nod einmal an ben fertigen Arbeiten, die 
Hinter den Steiben des groben Wandierantes aufgeftellt ind, 


Sewundern. „Id fuce immer ganz aus der Natur heraus zu 
Iaffen“, erzäplt Itfe Scharge-Redel, „oft made id braupen 
meine Sfisjen, um aud, der wirtlihien natürligen Haltung, 
3% 8. der Tiere, immer gereiit zu werben.“ 


Dann figen wir noch eine Weite beieinander, und rau 
Sharge-Rebel erzählt uns, wie ie zu ihrer Arbeit gefommen 
iR, wie fie — durd) die Vormittagsftunden in der graphifien 
Abteilung der Dresdner Kunfigewerbefgufe fid nicht genügend 
Seanfprudit fühlend — nadmittags noh in der Olaslhule 
arbeitete, bis fie jid) [hiehlid) ganz der Bearbeitung des Glales 
aumanbte. 


€s find nur wenige Worte, die fie babei_ über ih, feisft 
Ipriht, denn im Wordergrund fteht für fie ihre Arbeit 
und ihe Werk, die Pilihterfüllung und nicht bie eigene Perfon, 


Diefe Art entjpriht aus) fo gut den Worten, mit denen fie 
uns, als wir tamen, begrüßte: „Mein Arbeitspfah ift verftaubt 
fo darf er eigentlich nicht ausfehen. Seit Monaten bin Ih 
nicht mehr dazu gefommen, Hier zu arbeiten, benn der Han 
Halt und die Kinder Dürfen doc; darüber nicht zu fury Tommei 

Hilde Rintomti 


Die Giaskünstlerin Ilse 
Scharge-Nebel am Kupfor- 
td — Oben links: Vase 
mit geometrischem Muster, 
gestippt und gerissen. 
Unten links: Hohe Schale 
mit Pelikanen (gerissen). 
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Die Jugend von heute kennt nicht mehr allein ihre engere 
und engste Heimat, sie durchwandert das ganze Deutschland 
und ist in Ostpreußen ebenso zu Hause, wie in den bayrischen 
Bergen, im Rheinland oder in Thüringen. Die Kameradschaft 
der Jugend geht über alle Landesgrenzen hinweg. Sie ist 
die selbstverständliche Auswirkung des Gefühles der Schick- 
salsverbundenheit aller Deutschen. Jungen und Mädel durch- 
wandern zuallenJahreszeiten deutscheLandschaft und deutsche 
Städte zu den ewigen Quellen unseres Volkstums. 


ine Mutter [hreibt: Nue nicht fo ängftlich! 


„Mutter, wie gehen auf Zahtt!“ Die Tür wird aufgeriffen, 
nd diefer einzige Schrei der Begeifterung tönt der, beforgten 
Mutter entgegen. reilih lönnen wenig Mütter diefem Iubel 
widerftehen, obgleih es Immer wieder noch einzelne Frauen 
gibt, die fi) zu wiettigem Verf für die Jugend nicht 
durheingen Können. Cs wird fo viel zur Beruhigung über: 
ängkliger Gemüter von den Führen und Führerinnen ber 
HitlersSugend beigetragen, u. a. in Farm von Breffcauffägen, 
und um biefe bereitigte Beruhigung zu unterftreidhen, mädte 
14) als Mutter aud) einmal zu dielem Thema [predhen, 
Wieviele biefer bepeifterten Musbrüde erlebte ih Sei 
meinen, Kindern, und wieniete Fahrten wurden mit Di yat 
winzigften Rleinigteit gefhildert! Wie ehr geniche id gemein» 
fam mit meinen Kindern die Vorfreude, und die Borbereitun, 
werden mit dem Exnft und der Wichtigkeit getroffen, die jo 
Meiner Men fordert. 

Die Uniform, das Ehrentfeid unferes Kindes, 
von Mutters Wugen geprüft, und der 
gemeinfam gepadt. Mutter weih ja, was’am notwendigften if, 
und fie weih aud, was an Aleinigleiten dem Magen Bejonders 
Sehagt. Eine Ueberlaftung beim Tragen fällt weg, da eben der. 
„Affe“ nur das Notwendigfte faht. Still lädelnd und froh lafle 
{ mein Kind ziehen, und meine Gedanten begleiten es auf 
feinem Weg. 

Wenn dann Frau Müller oder frau Schmidt fommt und 
Händeringend auszuft: „Daben Sie Ihon gehört, dah das und 
das norgefommen fein [oIL?“, dann fann id immer von neuem 
Betonen, dab id nur von guten Erfahrungen erzählen tann. 
Ih gehe fo gern diefen Gerüdten auf den Grund, und meift 
ermeißt fi alles als Saum. Freilld werden Hier und da 
auch nod einmal Fehler gemadt — das wird gar nicht 
deftritten, aber, fiebe Mutter, Sedent do, dah, dein Tunge 
oder dein Mädel in den Ferien gern um 5 Uhr früh aus den 
Bedern [6tüpft, wenn es gilt, eine Wanderung zu unternehmen! 
Warum nit mal bei der H9.? 

Der „Affe“ ift zu fhner? Sa, fiehft du nicht [eißft nad) ben 
Dingen, bie {id darin befinden, oder glaußft du, daB ein Halber 
Handwerfstaiten Borihrift jei? Erträgt es das bejorgte 
Mutterherz nit, dab iht Kind auf Stroh (6fäft? US, Mutter, 
g*h einmal in ein joldes Naftlager, und freue Did) an dem 
gefunden, gtüdfihen Schlaf deines Rindes! 


Die Jungmädel gehen bei Säneefturm mit Soden, und Mutter 
glaubt, dal es „Befehl“ jei. Denke daran, dak auf du mal 
dung warft und da aud; nicht immer nur vernünftige Gedanten 
in deinem Kopf wirbelten. Du haft Angt, dein Kind in junge 
Führerhände zu geben und tennft diefe Führer zu menig. Die 
Führer meiner Kinder preden durch; diefen Mund zu mir, und 
ih erfaffe dadurch das MWejentlihe und häre die feine Saite 
!tingen, die eine jede Mutter Hingen hört, wenn fie nur Hören 
mil 


36) glaube, dah faum ein jugendfices Unternehmen fo durdr 
dadt und diigipfiniert durhgefühtt wird, wie diefe Fahrten 
und Lager. Glaub’, Mutter, gerade der SHlaf im Stroh nad 


Baldur von Schirach 


gefundem Marj$ oder nad träfti 
tiefe, Der befte. Die Stählung des Körpers und der Seele aber 
gibt eine wertvolle Ergänzung der elterlichen Erziehung. 
Unfere Kinder werden feeliih nicht elaftet, fonbern fernen 
Kameraden aus allen Voltsigiiten Tennen, lernen das Eigene 
(Sägen und Iernen Werkändnis für die Umwelt, Zür bie 
Dummbeiten der Kinder muß man nicht fteis und fändig bie 
Hitfer-Sugend Derantwortfic maßen; dieles Beftreben It oft 
mur eine Billige Entfaftung des eigenen Gewillens. 

Butter, fie$ in die Mugen deines Kindes, wenn es 
tommt, Wohl muB man häufig mit einem Kübel 
einer Bürfte 

überminden, 
lind die Yugen, den 
als zunor. Wenn allerdi 
biiden nicht auf Werkändnis, fondern viellelät fogar auf 
Widerftand bei den Gitern Hößt, dann wird ein Reif zwilden 
Eltern und Ninder getrieben, dann wendet ih biele Jugend 
au, und wir Eltern verlieren die Zäben 


Zeibesübungen ift der 


m Baht, 
und. 


gany den Rameradı 
aus unferen Händen, 
Wir Mütter [henten der Nation das KRoftbarfte, was fie belit. 
Wir müflen aber auc mit ber Jugend marjdjieren, und fönnen 
mir das Marihtempo nicht einhalten, dann verfagen 
damit aud) als Bertraute und Freunde unferer Kinder, 
Käte von Bergmann. 


Unter dee taufendjährigen Eiche 


Wir waren auf Zahıt. Staunend ftanden wir vor einer Eide 
won ungeheurem Umfang, die gut ihre taufend Jahre in der 
Krone haben mochte. Der ziffige, Inorrige Stamm war |o Did, 
dab dier Mädel ihn längft nicht umfpannen onnten, und wenn 
ber Wipfel auf einige tote Niefenarme in die Luft rede, 
fo ftedte dot nad) eine ungeheure Qebenstraft darin. 


Taufend Jahre! Wir waren ganz If geworden und überlegten, 
was der alte Rede alles an deutier Gejhichte miterlebt Hat; 
da hob Lite eine Eichel auf, Tegte fie auf die Hand und bemerlte 
mit tieffinnigem Seitenblid auf den Baumtiefen: „... und 
alles fann man jo in der flafen Hand tragen!“ 


Natürlich Haben wir erft einmal furitbar gelacht, aber [älich: 
lid) war Lilo dod) ganz im Rest! Aud) dieer Baum ift einmal 
fo eine Heine Eidjel gemefen, und vielleidt wird das eine oder 
andere feiner eigenen Eiceltinder aud) “inmal fo ein Kerl! Da 
find wir wieder einmal bei einem der ganz großen Wunder 
der Natur: In meld winzigem Raum oft der Keim zu fold, 
großem Leben Liegt, und mit welder Umfiht die Planzene 
mutter forgt, dab ihre Art erhalten bleibt! 

Wir jehten uns unter die Eihe und ahen unfere mitgenoms 
menen epfel, Icht war Anne die Befinnliche und baute fein 
fäußerlich einen Apfeltern vor ji auf. „Wenn id an unferen 
Reinettenbaum denfe, dah er aud) einmal fo ein bißchen Richt 
und was holen wir jeht jebes Jahr von ihm hers 
! ie jeltfam, dab Hier aus diefem Zleinen, unfheinbaten 
braunen Kerl tatjälid; wieder ein Apfelbaum wird...“ 


’ 


„Warum hat er denn diefe harte Schale?“ — „Sieh mal, das 
Üit dod überall fo bei den Samen, bie non irgendeinem Fruchte 
Neil; umgeben find; dadurch werden die Tiere angelodt. Der 
‚Star, der eine Kirfhe jhnabuliert und dabei den Kern mit« 
verjötudt, weiß matürlih nicht, dab er der Pflanze damit 
einen großen Gefallen tut, denn wenn der Rern wieder Heraus« 
dommt und zufällig auf günftigen Boden fällt, dann fann er 
feimen und wachlen, und das wollte die Mutterpflange ja blop!“ 
„Du (prihjt ja richtig wie von Meniden.. ... fo ein Baum 
fann bo&) nicht ‚wollen‘“ Bums, hatte die tritiige Lotte von 
der empörten Eihelmutter eine durhaus ausgemadilene Eichel 
an bie Rafe geworfen betommen, dab [ie entfeht Hodhfuhr 


Und als fie fidh wieder hinlegen wollte, wurde bie Brambeere 
mutter faclich, denn Jorgt fie vielleicht nicht au gut für ihre 
Samentinder? Die vielen winzigen Beeren, Die als „Sammel: 
frudt“ die Brombeere bilden, [ind ja auf) nur erdadt, um den 
‚Samen den Weg ins Leben zu erleichtern. Inge Hat inzwifen 
drüben Hafelbüldie entdedt. „Sag mal, wie fann denn bloh fo 
ein [ömwadher, Heiner Keim aus der harten Ruh eraus?“ 


„Sießft bu, alfe Samenfülten — [liehtid, it ja aud bie 
‚Rotosnuß eine — haben eine Stelle oder „Naht”, an der fie 
feitster aufgehen, und der Heine Keimling, der in der Erde 
angefangen hat, Feuhtigteit aufgunehmen und zu madlen, 
findet diefe Stelfe gang genau. Er preht mit zäher Energie von 
innen und wädt, und plöglid gibt die Schale nah und d 
‚Keim fuht feinen Weg weiter ins Licht. I glaube, wenn wi 
{m Verhältnis zu unlerer Gröhe aud; lo Rart wären. .. das 
‚gäbe allerhand! ber wir bilden uns ja bloß immer ein, folde 
Alferweltsterle zu Jein, und alles andere find ja „bloh“ 
Bilanzen und Tiere! Richt wahr, Lotte?“ 

Die if aber ganz fHIL geworden, und raubt dort drüben einer 
anderen Pilangenmutter die Früchte, die Ichten Blaubeeren. 
Aber dafür hat die Klebtrautmutter fie einfah in Dienft 
genommen und ihr den ganzen Rod voll grüner Bälldien 
gehängt, und wenn fie es merten wirb und (impfend das 
trabblige Zeug aßftzeift, das übrigens ganz 6ön feftfikt, dann 
hat te Ihon ihren Zwed erfüllt und die Samen ein Stüd 
weiter getragen. Denn die Bflanzenmütter ftelfen alle in ihren 
Dienft, den Wind und bie Eihhörndien und die Rebe und Dich 
und mid... und woher mögen fie es bioh willen, dah das 
gerade der richtige Weg ift, um neue Lebensbedingungen zu 
Ihaffen? 

Das fann dir auch, der Mügfte Gelehrte nicht fagen, der alte 
Bilanzen mit dem fateinifhen Ramen fennt; und menn er in 
den Wald tommt, dann hängt die Pflangenmutter auch ihm 
ihre Früchte an den Rod und hält es für ganz jelöftverftändlic, 
daher ihr dient. Wloh er merft es gar nicht! Uber wir wollen 
es gern fur 

Dat jede Landfiaft Ihren Charatter durd) Seftimmte Pflanzen 
erhält, habt {hr dot) fiher aud) [hen beobadhtet. Im Kiefern: 
wald werdet ‚ihr feine Wergijmeinnict fuhen und im Mosr 
feine Beilcen, und auf dem jandigen Ader mwäclt beftimmt 
fein Wollgras. Genau [o ift es mit den Wögeln; fie paflen 
auch, in ganz beftimmte Candjgaftsbilber. Speht und Meile 
gehören in den Wald, das Rebhuhn quarrt in den Feldern, 
und die Wachtel Iodt im Korn, und wenn ihr Im Frühjahr 
beigeiten Lospieht, hört ihr wohl aud einmal den Balsgefang 
des Birkhahnes . . . Hhtuu, tchluuu, rude, zude, ruiti . . . 
Am [hönften ift es, wenn mir im Zelt draußen Hegen und eins 
mal richtig den Morgen erleben. Wenn gerade erit Die Sterne 
verblaffen, wacht hier und da ein [hünternes Vogelftimmäen 
auf und wird glei wieder ftll. ber mod che die oberiten 
Baumfpipen golden aufleudten, ift mit einem Silage alles 


1ebendig. Die Amfel jubelt, unermüdlih ruft der Kudud 
feinen Ramen . . . Habt Ihr Ihn einmal verfucht, ihn beran« 
suloden? 


Mit verhaltener Reidenjhaft gurrt der Ningeltauber fein 
Arufu fru frufu, der Zilpjalp ergäßlt genau wie der Audud 
dauernd non fih, und der Zitis Zlettert unermüblic) die Ton 
feiter herunter, wührend fih der Baumpieper had über die 
Wipfet [Amingt und mit Tanggejogenem „Zinzlajia“ mieber 
herunferflattert. Die Grasmüden [hmägen im Gebüfh, und 
der Spefht, der grohe Buntipeht, Rreiht mit lautem Ger 
lächter tritt trhiit teilt nad dem näcften Baum, der ein 
nahehaftes Würmerfrühftüd derfprigt. 

It die Sonne dann höher gefiegen, wird cs Bald filler im 
Watd, denn dann verlangt der Magen fein Reit und irgend» 
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wo freien aud hungrige Bogeltinder, Wer von eud) |hen 
im Hoßgebirge war, hat es vielleiht erlebt, wie gut es zu 
der wilden Einfamteit paßt, wenn plöhlid an der fteilen Fels« 
wand mit jhrillem Kreiihen bie Sellenbohlen aufflattern, 


&o, und wenn ihr wieder auf Fahrt geht, dann paßt einmal 
Telber auf, wer — wie — mo — wann — fingt und [hmirrt 
und piept, und dentt einmal darüber nad: warum mag zum 
Beljpiel wohl die Badftelze nicht im Kirchturm nilten, wo 
es der Eufe jo gut gefällt. Warum wohl? IIfe Mau. 


Seidfommer im Holz 


Eigentlid wollte id vom Huromenfee erzählen; aber der Name 
tingt zu geheimnisvolf nad Indianerjpielen, Jedes Rind, 
jeder Junge in Gelmer weiß, wo der Huronenfee anfängt, und 
wie weit man fih von da ins Moor wagen fann. Das 
Inbianerfpielen it nun wohl vorbei; der eine ober andere hat 
feinen Ramen von den tolen Spielen im Moorbruh behalten; 
Baltenauge und Donnernde Waller nannten id) die Sungen, 


Wer einmal im Moorbrud) gemefen it, weit draußen nor ber 
tohen Stadt, wo fein Magen mehr durd; den tiefen Sand 

unt, der weih, dah es niöts Shöneres gibt als das grohe 
Holz, Raus Ienfens Jagdrevier. Kein Zuhrwert Inarıt mehr, 
und nur jolde Menihen find hier draußen, die den Wald und 
die Heide Lieb haben. 


Klaus Ienfens orfhaus Sag tief Hinter den Riefernmäldern. 
Der Zörfter felber war uns Iungmäbeln ein guter Freund. Ju 
allererit hatten wir ihm allerdings mehr als einen bärbeifigen 
Alten tennengelernt, mit Zwirbelbart und finfteren Augen, Die 
den Bilden der anderen Zeute Immer um ein Stüd voraus 
waren, Das grobe rote Taldentuh hing melk einen Jill 
Breit, banbgreliih, aus der Hofentalde, Die grüne Jappe war. 
auf den Schultern arg verioffen, denn die Sonne brannte ihm 
Tommertags heih auf den Breiten Rüden... 


Später, als wir ihn wieder einmal auf einer unferer Zahrten 
fuchien, triegten wir es „Jpih", dahı der alte Klaus gar nicht 
Söfe war, wie meinten, dab er [ih fogar 
freute, wenn wir draußen Helde waren und er uns 
feine Sagbgeföicten erzählen tonnte, und, einen Heidenfpah 
hatte, wenn er uns dabei mächtig „verkohlte“, 

Kein Graben war ihm gu Breit, fein Brambuld) zu Hof, er 
war Immer vorneweg mit jeinen langen Beinen, die feit In 
grüne Gamafhen gemidelt waren, „Er hat rißtige Jäger: 
augen“, behauptete ein Iungmädel. „Seine Augen find an 
die Bülhfe gewöhnt“, erflärte Ulla Harmilen dazu. 


Ein Zörfter wie Klaus Ienfen mit einer Schar von dreihig 
Jungmädeln, die etwas fehen und erleben wollen im Iapds 
gelände — das ift eine beneidenswerte Safe; noch dazu in 
einer Zeit, wo die Himbeeren fühen Duft geben und die Bid» 
beermeiblein volle Körbe mit heimbringen, 


wit in der Morgenfrüe dureh die Heide wanderten, waren 
die Frauen längft draußen bei ihrer Arbeit. Wir hatten uns 
mit dem Börfter abgelprodhen, dah wir einen ganzen Morgen 
lang beim Bidbeerenpflüden helfen würden. Cs waren alles 
arme Frauen aus dem Benner Moor und Mädhen von den 
Moorhöfen, die zweimal in der MWoße am Markttag in der 
Stadt ihre Beeren verlaufen. Sie hatten von den Dornen 
ganz gerftodene und gerriffene Hände, 

„Anfereinem wird fein Weg geifientt, uns fragt feiner, ob der 
Rüden fämerzt“, jagte eine der Frauen. „Aber wenn der alte 
Ienfen nicht wäre, wer weih, es würde uns gemiß irgendein 
fremder Börfter aus dem Sevier jagen." Der afte Alaus 
fannte ihre Rot um den Lebensunterhalt, denn das Torfftehen 
Bradpte Taum das tägliche Brot ein; und wenn viele Kinder auf 
der Moortate groß wurden, hatte die Mutter ihze liebe Rot. 


Wir Haben mit defto größerer Freude die runden Kümpe voll 
gefammelt und fie in die großen Aörbe geicüttet. Nebenbei 
wurden unfere „Münder“ blau und die Hände [hmußig. Der 
Börfter zaudte feine Pfeife, deren Qualm und Dampf Scharen 
don Müden vertrieben, 


Später durften wir im See baden unter Oberauffiht non Alaus 


Ienjen, der von einer wadligen Holabarte aus den Verkehr 
gwilen aufgeregten Enten und Walerhühnern und dreifig 


trabbeligen Iungmädeln zegelte, wobei fein Brauner, teeriger 
Kahn als Sprungbrett oft bedentlic ins Schwanfen geriet und 
unfer Oberbabemeifter naher ein mahbefprigter Grünfrad 
war. Die Bidbeermeiblein ftanden am Ufer und Klatfeten vor. 
Vergnügen in die Hände. 


Abends dämmerte es lange, bis ein weißer Nebel über die 
grobe, weite Heide fiel. Cine einzige biefige Wolte bildete er, 
die taufhmer Über der Erde hing. Die Türme der Stadt tage 
ten dunfel gegen den Himmel, Der Zärfter erzählte vom Soms 
mer und von der Heide. „Hier it das Sand des Birtens 
Saumes“, fogte er, „und wer hier tagen, tagaus über den 
breiten Heibrüden wandert mit Falfenaugen, der fieht viele 
Dinge vom Leben.“ 


Auf den Kronen der Kiefern niftten ein paar Falten; und 
während der Förfter noch erzählte, jpähten feine . duch, 
das Rohr gegen den Wald, aber da rührte fi fein aut, fein 
lügelfhlag. Die Bidbeerweißlein waren längft davon Binter 
den Wäldern, Die Bauern vom Heibjerhof Hatten ihre vollen 
‚Körbe auf die Reltermagen geladen, 


Der Zörfter war weit vorne, immer vier Schritte voraus; wir 
mühten Hinter ihm bleißen, damit wir den weibmännifgen 
Shritt nicht verlören, late er. Hodtiefernbeftände und Yufr 
forltungen erflärte er uns und das Sähreien der Rrammels« 
vögel, die übers Moor |tricen, 


Die Regenpfeifer riefen und jammerten vor Ang; dreihig 
Iungmädel im Revier waren ja aud fein „Bappenfiel”, 
Einige Male umflogen die Bögel den 

groben Gee, drehten bei und flogen 
dann empört davon ... Das Rottehlden 
warnte in der Hede. Drei junge Mims 
melmänner hoppelten friedlich in die 
Wiele und fingen hungrig an zu fpeifen; 
die Abenbfonne [himmerte dur ihre 
feinhäutigen Oßren, die [pi und Tau» 
[hend anlagen. Dann Tegten fie fi 
müde Ins hohe Gras und [ümiegten die 
Löffel auf den Rüden, um gu dölen . . . 


Hodbeinig am das erfte Sämalzeh aus 
dem Bufhwerk; Rehwild folgte ihm. Es 
drehte den gierlihen Kopf und äugte 
qurüd ins Waldinnere, fodte die anderen 
Tiere, die erft vorfihtig fiherten, che 
fie ih frei im die Miefe wagten, 


Ihre Caufher drehten fie In den Wind. 
Rangfam traten die Böde vor und Der» 
Tieen die Dedenden Sträuder. Bar 
jedem MWindftoh erfraten fie, und wir 
[pürten, wie der am Tage eingeiälafene 
Wind ih langfam flatternd in eine 
neue Richtung hob; «s wurde ein Oft, 
wind daraus, der ftarf und heftig war. 
Aus den Wäumen firih ein Häßer, 
freugte und *reifte über uns. Er lieh 
NG dom Wind ftreideln und fühlen, fo 
Hatten wir es Jon dem Bärfter gehört. 
Braun und rot glängte es im der Wiefe, 
das Schmalteh hüpfte übermütig, als ob 
es hier Im Moorbruh eine Gefahr 
gäbe. Die anderen Tiere lichen den 
Graben nicht aus dın Litern, fe Taufehr 
ten auf jedes Rafheln; wir muhten 
gang HL Tiegen und Titig äugen, To 
wie es der Förfter uns vormadte. Die 
Sonne rüdte immer tiefer, ihre Ichten 
Strahlen vergolbeten die Wipfel der 
Bäume. Cifrig ftedte das Wild den 
Kopf ins Gras und frah Mid jatt. 


Erifa konnte ih vor Freude nicht ber 
zubigen und zeigte mit der freien Hand 
über die Wiefe. Der rote Bot hatte 
das gefiftet und drehte gleich dei, [enell 
wie der Wind jagte er dem Halze zu. 
Bald mar die ganze milde Jagd im 
Walde untergetaugt. Im langen Fludr 
ten waren fie auf und davon, nur das 
Shmalteh |prang unbefümmert Hinter» 


der, der [äwarze Windfang glänzte in der Abenbionne. Der 
Sörfter wollte es anpfeifen, aber es tat ihm leid, und er lich, 
die Büdfe langfam wieder ins Gras fallen. 


in Upu frie greil und förte teperife) die Uhendrufe auf der 
Wiefe. Der alte Ienfen Holperte langjam davon, feine Lugen 
Teußteten wie Lichter im Dunfeln. Der Boden unter unferen 
Fühen wontte und brodelte. Mande wurden ganz ill, gerade 
die, die fonft immer froh und laut jein fonnten. Ginige Hatten 
Ang vor dem [lmmernden, grünen Maler. Die meiften 
Mädel flüßerten nur noß. 


Der Alte lachte plöglic laut und träftig, als Hätte er es allein 
Hier zu jagen. Das munterte die bangen Gemüter wieder auf, 
ber Bis zum Schlub hielten mir uns feit an den Händen. 


Ubends gab es „Bannfofen“ mit Widbeeren, die mir feLbft ger 
pllüdt hatten. Die Zörfersfeute fahen mit uns zulammen. Es 
war richtig Heibfommer im Holz. Die junge Frau hatte ein 
froßes, Ieudstendes Gefict. Wir fangen Iägerlieder und die 
Serade von dem Iuftigen Kudud mit dem Simfaladim. 

Klaus Ienfen erjählte von einer tollen Jagd auf den roten 
Jwölfender, die Gelhicte jeines Jägerlebens, wie er als Junge 
zum erfienmal die Bücfe laden gelernt Hat und ein präftiges 
Rehwild bis ins Herz traf... „Bir müflen nat) Haus“, fagten 
wir und madten uns fertig. „Mber ihr fommt wieder? 
fragte Ienfen. „D ja, wir fommen wieder“, riefen wir und 
wintten fo lange, Bis wir feitwärts dur, bie Stämme derr 
Ihwanben. Annemarie Mittelhaus. 


7 


Wir vom „Borlommando* Bauten die Zeltftabt 


Liebe Mutter, nun find wir vom „Borfommando“ niht mehr 
allein {m Lager. Geftern, om Spätnadmittag, traf der Son« 
derzug ein, Wir moren alle am Bahnhof. War das ein 
Laden und eine Freude! Singend ind wir dann durde Dorf 
marfgiert, dem Kiefernwalde zu, der gleid) hinter den Dünen 
Hiegt, und in dem unfere Zeltftabt fteht. 


Die Sreube Hätteft du einmal eben müffen, Mutter, 
weihen Zelte zmilgen den Kiefern auftauhten, Mir 
„Vorfommanbe" hatten aber aud die ganzen Langen 
Heibig geihafft, um alles red fein herzuricte 


Abends Im Zeit erzählten wir ihnen, wie Iangfam mit 
des in der Nähe liegenden Yrbeitsdienftlagers das 
Xager angelegt wurde, wie der breite Hauptweg vom Lagerior 
din zu den Jelten entftand, wie der Schuppen für bie drei 
Gutolßtananen gebaut wurde, wie der Koh einttaf, und mie 
dann zum erftenmal dort drüben unter dem gtohen Holzer« 
Ihlag, der zum Lager hin offen iR, der Dampf auffieg, 
Gebadet Haben wir aud [hen alle tühtig, und einen Hunger 


die 


Unermüdlich hatten wir die ganzen langen Tage geschafft 
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haben wir! Ja, der Smutje — jo nennen wit immer unfern 
Rod — hat es nicht leiht; er muß jeden Tag Riefenportionen 
berftellen. 


Bent daran, dab am näfken Sonntag unler Eiternbrai 
iR und fomm Beftimmt! Eo ein [Adnes Lager gibt es ber 
fimmt nur einmal! Das mußt du unbedingt gefehen Hasen! 
Wir werden dann zufammen an die See gehen, wenn wir 
Breigeit haben. Sie Tiegt glei inter den Dünen, faum 
äwei Minuten von unferen Zelten weg. Worber zeige Id Dir 
aber nod) unfer ganzes Lager, auch die Ringelleitung, die wit 
angelegt Haben, vom Bagertor den langen Hauptweg entlang Sis 
Hin zum Führerinnengelt. Du, das war gar niet fo einfach! 
Der Draht lag ganz varlihriftsmähig, aber der Ton wollte und 
wollte nit tommen. Dabei haben wir viellellt alle gefmiht. 


Morgen Habe ih Küdendienft! Gemilfepugen müffen wir. 
Riefenberge find es, fo viel mürbeft du gar nicht in deine Rüde 
Sineintriegen, aud nit, wenn du die Speifefammer dazu 


nehmen mürdet! Wir haffen es aber immer, Zwanzig 
Jungmäbel ftehen dann immer im Kreis und pußen und 
fhaben. der das Laden und Singen haßen mir no nie 
darüber vergeffen! Das alles ift viel, viel fuftiger, als wenn 
id dir zu Haufe in der Rüde helfe. 8, dab bei uns 
au Haufe in der Küdie nicht meine ganze Sungmäbelfgaft Plah 
dat, fonjt fönnten wir dir einmal deine Hausarbeit ganz ab« 
nehmen. Das würde fißer fat ebenjoniel Spah magen wie 
hier im Sager. Olaubft du nicht auf Mutter? Alle dann bis 
Sonntag, liebe Mutter. Deine Urfel, 


Der Trompeienraub und jeine Borgeigiäte 


, Heute muß ih dir aber eine ganz aufregende Gefdihte er« 
! zählen, Mutter. Als mir geitern früh aufmaßten, hing an 
| dem großen Baum, der neben dem (ührerinnenzelt fteht, ein 
Platat. Darauf fand: „Jungmädel, aufgepaht! Es 
Vind Diebe im Lager! Sie wollen eu einen 
wiätigen Gegenkand rauben! Nehmt die 
Verfolgung fofort auf“ 

Ganz wie eine amtlige Betanntmadung bei uns daheim an 
den Qitfahfäulen jab das Plafat aus; denn es war HübIh 
füuberlic) in einer Drudfrift Hergeftelt und trug fogar einen 
großen Stempel. Den tonnte man aber Teider nicht enträtfel 

fo dab man, au, wenn man diefen geheimnisnolfen Yufzuf 
mo fo Tange und eingehend anfah, einfad) nicht herausfriegen 
tonnte, woher er fam ... . Und was haben mir alle überlegt... 


Nun wurde der Schuppen für unsere Gulaschkanonen gebaut 


Aber dab, Gefahr drohte, war uns allen Har! Ra, du Tannit 
berußigt jein, Mutter, wir hatten im Ru alles organifiert und 
verteilt, jo Dah wir. überall am Sagerzaun und aud, überall 
im Lager felbft unfere verftedten Wachen Hatten. Ganz uns 
überwindbar famen mir uns vor! Dah wir dann nachher fo 
dumm Schiffbruh erlitten, war einfad Bed. Mutter, wir 
Hatten wirklich alles nur mögliche gelan. 


zwei 
war unfer 


fie unter Bewahung fanden, 


Ra, und dann verfuhten fie in einem fort, uns anzuführen. 
War das anftrengend! Immer wieder verjuhten fie, uns auf 


eine falle Spur zu Ioden. ber na, wir find aus 
mic fo gang ohne . . . Unglaublif) vergnügte, aber aud, aufs 
tegende Stunden waren das, bis dann das Mittageflen fam. 
Wir fahen alte im Sigting deim Een. Unfer Befuh war 
drüben beim BO, der glei neben uns Jungmädeln [ein 
hatten ausgefundjhaftet, da fie alle drei 
him Cffen brüben Bieten wollten Da mir gefehen Hatten, 

ifhien den Mädeln im Gikring fahen, waren wir 
Berublgt. Wir glaubten aljo mit Keht, dab mir für die 
mäßfte halbe Stunde eine wohlnerbiente Dittagspaufe Hätten. 


Gestern hatte Ich mit 


Na, wir hodten alfo alle nißtsahnend im Rreife, das gefüllte 
Koßgelfitt vor uns, als plählic von ber Düne fer ein lauter 
Tanggezogener Trompetenzuf zu hören war. Wir zudt 
alle wie elettrifiert zulammen! Das mar unere Trompe 
bie nur bei ganz großen und widtigen Unläffen geblajen wer 
den durfte oder als Signal beim aben. Beides fam jeht 
aber ja gat nicht in Frage... Da, wieder der Auf! Und nun 
fürzten auc) [don aus dem Cager zwei von den Jungmädeln 
jerbel, die während des Mittageffens die Wade Hatten. 


Kaum hatte fe uns zugerufen: „Die Trompete Ift weg", da 
lagten mir auf |hon alle den Dünen zu, borthin, woher 
wieber ein Trompeenzuf ertlang. Das mar eine Hehe, und 
das war ein Suden, tann id dir Jagen! 
Wir haben fie uns zurüdgeholt, Mutter, aber eine Blamage 
war es dof für uns Jungmädel, nahdem mir fie Io bewacht 
Hatten . Sn mut halten mir die engere geabt, aber 
mer tonnte au ahnen, Dah das drüben im EDM.Lager nur 
eine alle für uns war. Unten am Strand entlang find fie 
Au unleren Jeiten geihligen. Da mir über Mittag nur Ari 
tungmädel Im Lager hatten, war es natüriid ein Leihtes, 
de Trompete m tauben. „Das haben mir benn aud) unlerer 
Obergaufühterin gefagt. ber eine Blamage Bleibt +6 da 
dab mir zweihundert Iungmäbel von drei Führerinnen über: 
fiftet wurden . . . 
Aber das Schönfte war, Mutter, dah es im Grunde gar nit 
die richtigen Täter waren. Die Führerinnen aus der Reichs: 
ugendlührung nd erk non ung daran) gehraft worden. Sie 
en Die Trompete nur geraubt, weil wir alle fo [hrediih 
aufgeregt waren und fie im Werdatt Hatten und weil fi dad 
Aun aud was eelgnen mußte, nahdem wir uns Jonlel zur 
Abwehr ausgedadt Hatten. 
Die eigentticien „Diebe" aber faben ganz woanders. Das Zelt 
Rt. 1 follte nämlich) auf Anordnung unferer Untergaufühterin 
die Trompete rauben, um fo den nlah zu einem [hönen 
Bu fu geben. Das erfuhten mir aber er ne, mel 


zusammen die Lagerwache 


jpäter, als die Trompete wieder verfämunden war und eine 
tunbenlange, aufregende Verfolgung begann. Sa, Mutter, 
da hätteft Du bei fein müffen! Zu [hän war diefer Tag Es 
üht did) deine Urfel! 

ie, Weder, Meldelifte und eine Fanfare 

Seftern Hatte ih mit Srofd) zulammen die Lagermahe. Du 
mußt nämlich willen, Mutter, dah immer zwei von uns am 
Ragertor aufpaffen, mer das Rage verläht oder mer Tamm. 
Ganz gleich, ob es nun Jungmädel, Zührerinnen oder Befus 
if, — das muß immer alles genau vermerkt werben. Aud) die 
Uhrzeit muß Immer angegeben Jein, deshalb Haben wir ben Weder 
dor uns fehen. Wenn Bejuh fommt, melden wir das durd 


einigeßonfazenfignale, 
weil das Logertor ein 
ganzes Stü£ von den 
Ielten entfernt if. 
Sobald biefes Signal 
ertönt, fommen immer 
dann gleid) zwei Jung: 
mäbel angelaufen, um 
den Bejud) ins Lager 
zu geleiten. Du fehlt, 
Mutter, dab alles 
ganz genau geregelt 

“2. Wir haben 
ein Dides Lagerbud. 
Darin muß alles eins 
getragen werden, Als 
Dir geftern einmal 
Zeit hatten, weil nies 
mand fam oder ging, 
da Saben mir es 
uns burSebätet De 

1) 


hat uns nämlid; eines 
Tages gang uner« 
wartet befuht. ud 
ein Vertreter von une 
ferem Gauleiter Dr. 
Gocbbels mar Bei 


uns; er hat uns in 
das Lagerbuß gelhrier 
ben: „Diele Dager 
zeigen "uns Alten, 
dei Mädel: 
organtfation jo Llar 
und einheittih melts 
anfaufih ausgerichtet 

roh in 
Bliden 
u Bere 
diefen 
Lagern nihts auszur 
Tehen, nur anjuere Eine ganz vergnügliche Sache Ist 
fennen. Riesler“ Immer ein Stohkaffeo am Nachmittag 


Unser ständiger Lagerbesuch: Badegäste Im Sirandanzug 


Bir Haben nämti unendfid viele Rager, mußt du willen, 
Mutter! Die find nidt nur von unferm Obergau und nit 
nur hier an der Oftjee. Unfere Obergaufportwartin, mit der 
wir neulih die Vorführungen für unjer Untergäufportfeit 
übten, hat uns davon erzählt. Gie it |den in ganz vielen 
Ragern gemefen. ud) unten in den Bergen, in Thüringen 
und am Rhein find foldie Zeltlager. Da find niele, viele 
Zehntaufend Mädel und Jungmädel drin, jagte unfere Ober 
gaufportwartin. — — 


Du weißt ja, Mutter, wie ehe fih die Badegäfte am ver- 
gangenen Sonntag über unfere Zeitwiele gefreut Haben. on 
dem Sagerzirkus mit den dreffierten Pferden und dem Heinen 
Zangbären erzäßlen ie ih jeht Immer nad. Das war ja 
aber aud) wirklich zu [hön! 

Weit fie no fo oft am diefen Nacmittag denten, Befugen fie 
uns gern, um nad) mehr vom unferem Lagerleben zu eben. 
An dem Tag, an dem wit Wache hatten, tumen all die Sacjen 
aus dem Babeort zu uns. Sie ind mit einem KdfAug am 


Hreis auf dem Sagerplap Reben, zu det Fahne, hof aben auf 


den Dünen, marihieren? Won der anderen Seite ziehen dann 
-- im Gleiöigritt die Wimpel aus dem BDMLager 
tan, 

Reits und Iints von ber Fahne ftehen die Jungmäbels und 
die Mädelmimpel. Hart zerrt der Wind immer in ihrem 
Zud . Sub der Düne, zur See hin, ftehen Iinfs bie 
aweihun Jungmädel und rehts die zweihundert Mädel, 
immer in langen lods zu je vier Gliedern. Dann fagt abe 
wecfelnd die Mädeluntergauführerin oder unfere Untergaus 
führerin den Fahnenfprud, wenn wir die Fahne einholen . . . 
Geftern trug ih unferen Shaftwimpel, Stolz und froh war 
i6, als if mit den andern Wimpelträgerinnen hinauf zur 
Düne marjierte. Weit konnte man von dort aus über das 
a Teen. Unten ftanden die Iungmädel und Mädel und 
fangen . . » 

Ganz tief [on hing die Sonne über dem Meer, Tagsüber 
war ein ziemlicher Weitwind gemefen, [o dah der Himmel 
voller Woltenfehen war, Da hinein hatte die Abenbfonne viele 
feußtende Farben gefegt. Man mußte fait den Atem anhalten, 
fo weit und fo [hön war es. 

Dann Holten wir die Fahne ein, und dann rüdten die Iunge 
mädel und die Mädel wieder nad) beiden Geiten ab, zurüd 


die Oftfee gefahren. Na, da hatten Frofh und id, viel zu 
[reiben und nad) der Uhr zu guden. ber wihig jahen all 
die Sunten Bademäntel in unferer Zeltftadt aus . 


Sie haben alle viel Freude an unferem Lager gehabt und 
haben fi) ganz genau unjere Zelte mit all den Shubitändern 
und den Geftellen für die Kogefcirte angefehen. Bon unferer 
Sagerfüce, tonnten fie fih gar nicht wieder trennen. IG 
glaube, am liebften wären fie mod) bei uns zum Mittagefien 
geblieben. Das tonnte ic wohl verftehen, denn es zoh wirt, 
lid gut. Smutje und fein tüßtiges Küdenperfonal — die 
Salt 3 mar es diesmal — hatten id) wieder einmal fo viel 
Mühe gegeben . .. 

Habe 19 die cienttih Ton einmal, geifriesen, dab. mir 
abends immer mit unferen Wimpeln, die tagsüber im Halbe 


in die Lager. Wir trugen die Wimpel [weigend die Dünen 
Hinunter, hin zu den Zelten. 

Mutter, an diefen Abend werde id wohl immer wieder denfen 
müffen, wenn id) daheim bin. Co fieht Bei uns in der Glabt 
nie der Himmel aus, jo geht da nie Die Sonne unter, fo Doller 
Farben, dab man fait die Mugen zumaßen muß, weil man 
den Glanz nit fo lange ertragen Tann. 

34 habe wohl an did denfen müffen, als wit mit unferen 
MWimpeln über die Dünen zogen. Daran hätteft du aud) deine 
Breube gehabt, Mutter! — — 

Sehr, jehe lang wird Diesmal der Brief. Aber es ift ja auf 
der lchte, den ih dir aus dem Lager [reiben tann. Unjer 
Sonderzug At nun ja jSon wieder bejtellt. Nur ein paar 
Tage mod, und wir müffen unfere [öne Jeltftadt verlalfen, 
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Unfer Zeltlager lag unweit vom Dorfe. So wie die notwendigen 
Arbeiten im Lager gejjafft waren, begann unfere Arbeit bei 
ben Bausrn, Meberall auf den Höfen waren wir verftreut, 
ja eine Gruppe von uns fuhr jeden Tag in der Frühe mit den 
Rädern In das nächte Dorf, das etwa zehn Kilometer vom 
unferm Lager ablag. 


&s war gang verfhieden; einige fhafften alfein auf einem Hof, 
andere wieder waren zu Gruppen zulammengefaht auf den 
eldern, und einige von-uns gingen Morgen für Morgen den 
Ihmaten Weg entlang zum Dei, Hin gu den niedrigen 
Öäufern der Fifher, um beim Neeftiden zu beifen . . + 


36 gehörte auf Hartots Hof. Am erften Morgen ftand ih an 
der Scheunentür und wartete auf den Bauern. Bei den Pferden 
hörte ih ein [hallendes Laden. Er trabte mit den jhweren 
Adergäulen aus dem Stoll. Etwas von einem Steuermann 
war in feinem Gefict, wenigftens Hatte id) jolde Nänner an 
der Nordfee gefehen. Er trug Jeinen Kopf fait Rolz und felbits 
bewußt; den würde feibft die Not um das Ailtäglice nicht 
Beugen. 


„feiner weiß, Gier, was über jein Leben lommt, aber jeder 
glaubt an feine eigene Kraft“, Jagte Harkot zu mir, „Der 
Bauernalltag ift hart und müdtern, aber dies meite und 
ee Land it wohl ein Leben voll Arbeit und Mühe 
wert." 


Was foltte ih dazu fagen, id war nur ftill und lich den 
Bauern fpreen . .. „Aber gut follft Du es hier Haben bei 
uns“, fahte er. 

Abends erjähfte die Grojmagd mit Hafbduntler Stimme 
Bauerngeföiiten. Ih fah mitten unter den Reuten, Der Bauer 
erflärte, da ih ein Mädel wäre aus dem Jungmädel-Lager, 
das Dielen Sommer im Dorf arbeiten würde, wie es die Bauern 
gewollt Hätten, So würde es überall auf dem Lande jein . . 
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Stine erzählte weiter, die Leute hörten gejpannt zu, man [ah 
äfre Ohren machlen, zufeßt erttant ein Schwant in fauter 
Zadyen. „üe, Iadıt dat 't Hus biärht“, fimmte Harfot mit ein. 
'€s wird Bierzulande feinem etwas an Shalt und Wit eripart, 
Wenn die Rot einen Bauern [äweigen läht, der Schalt bringt 
ihm das Cadjen wieder bei... An diejem Abend war ich bie 
Zehte im Lager. Wir Holten die Fahne früh ein, denn wit 
mußten am nähjten Morgen wieder ausgerußt Jein. 


Stina führte mich dureh) den Stall. is ih Marieiten meinen 
Namen nannte, antwortete fie im Dorbeigehen „Sau, id weet 
all“, [üttete bie vollen Eimer in den Säweinettog, als wäre 
&s für fie jelbftverftändlic, dab id da war. „Se Is de Buern- 
docter", Japte die Großmapd. 

f Später fahen Marieiten und ih auf dem Heumagen, mit bem 
gegen die Halzbalten gelehnt. „Das ift eine Rumpelei“, 
in das Bollern der Räder, Harieiten antwortete mit 

* Köpfniden. In den Bülden duftete der Holunder. So 


Ben Heihen Sommer Hatten wir fange niht mehr gehabt. 


fe und Gräben waren ausgedörrt, im NKornfeld gilbten 
die. fweren Halme, 

Osränner ruderten die Breiten Aähne über ben Ser. Die 

Mitterte vor Sonnenglut. Die Schnitter hatten tagelang 


‚gelhafft, das trodene Heu follte eingefahren werben. Die 
hie mat... grohe Augen, lacten dann, weil id anfangs 
etwas ungelent mit der Heuforte umging. Ein Feldhuhn 
Itratrig, weil das Neft tahl in der „abgelhorenen“ Wiefe 


BE oifiäter äutten wir. Bor Abend follten die Heuplinten 
den See gerubert werben, die Männer fichen träftig 
dm Ufer ab. Marieiten und ih pflüdten roten Mohn, 


A der Weide flötete eine Uferkhwalbe. Der Himmel war 
"glügend rot. Es war ja hod im Sommer und fein Wunder, 
dab die Uferfämalbe Heimlid entzüdt zwitlherte. Werftohlen 
hufnte fie Davon, als wir fie aufftöberten, und fegelte über die 
Mergelgrube. Ein Waflerhuhn plätjcerte Haftig über den See. 
Der Wind ftrid durd das Korn. Shwerfäftig fteuerten bie 
Pünten in der Ferne. Richtige Sühwaflertähne waren es, ohne 
Segel, ohne Steuer, auf einem See ohne Meilen, ohne Wind, 
nur mit dem Staten ftichen die Männer fie weiter von Ufer 
au Ufer. 


Wir hörten da drüben jemanden rufen, „Marieiten, Zuom in 
Hufe, Mari-ei-ei—ten fuom in Hu—u—ufe" Bei jedem 
Ruderfölag Hang das Rufen zu uns herüber, Die Weiden 
Singen ihre filbernen, grauen Nuten fhleppend ins Waller. 
Kein Wallerogel fehrie mehr aus dem Ufergeftrüpp. 


Die Kühne lagen weit Hinten am anderen Ufer. Ih wollte 
hinüberfhwimmen, um einen davon zu holen. „Wenn id int 


"Aufn: M. Stuaber 


Water mot, bann verfuop id“, jammerte Marleifen. Sollten 
wir die Männer zurüdzufen? "IA würde allein [hwimmen ... 
Die Sonne war ein Stüd weitergerüdt, fie würde Halb im 
See untergehen. Eine lange Strede tonnte id, hindurgwaten 
bis qu den Knien. Marieiten hielt meine wehenden Kleider. 
Die Arme waren müde von der Mrbeit, aber ic} date jcht 
nur on Marieifen, die auf mid wartete „Du drans nid, 
verfuopen“, zief fie mir nad. „Bien Bi mi‘, wintte fie. 

Das Waller plätfhierte von meinem Schlagen und Treten. 
Duntel und [hmwarz war es unter mir, jaft unheimlich, Irgend 
etwas [dwamm hinter mir, erft Dachte ich, es wäre eine Ratte, 
«s war aber nur ein Zweig, der in meinem Haar hing. Elender 
Sühwaferteih, murrig und grau, [himpfte ih. Meine Urme 
waren braun und [Glammig, aber id} date jeht nur an ben 
Kahn und an dus jammernde Mädeen, 

‚Im der Gerne [hautelten die [hmeren Pünten auf und ab. Ih 
ruberte mit Mühe und Lie mid) langfam treiben; es war talt, 
aus meinen naffen Haaten. ttopfte 
ss Immerzu. Marieitens [mare 
Umriffe fonnte ih fon wieder 
erfennen und die wehenden Röde, 
„Jau?“ Flint kletterte fie auf 
einen der Holafige, ftich uns dom 
Ufer ab und zog die Ruder Haftig 
dor und rüdwärts, 


„Dat mot id unfe Vader vertelfen, 
mu Du mi holpen häs, wu lei 
Du Büs“, meinte fie ein übers ans 
deremal, „Laot dat man, Mariel: 
en“, fagte ih und 309 Im [hwans 
fenden Kahn meine Kleider über 
die naffe Haut, 


Der Bauer wollte enft „Ihandur 
Teen“. Wir beide fahen uns nur 
an. „2aot em man“, brüdte id 
Marleifen die Hand, „he verfteiht 
bat nu nod nid.“ Die anderen 
Mädel waren figer eifrig im Er- 
säbfen, wenn id Heimtommen 
würde... 

34 pumpte meine Reifen auf und 
Sing bie Buttermilfanne an den 
enter, Marieiten lief neben 
mit her Bis zur Hofäbrüde, 


Nach dem gemeinsamen und frohen 
Vespern auf dem Feld schaffen 
wir mit fischen Kräften weiter 


dabei Happerten meine Mitdtanne und Marleitens Holafhuße 
um die Wette. „Sau, jau, annern Dap will IE fioimmen Häen, 
im anderen Morgen war id die erfte auf Hartots Hof, Ih 
tonnte es nicht abwarten. Die Breite Sceunentür Ttand weit 
auf. „ober, de Deerm Is da", rief eine Helle Stimme, 
Warleiten hatte mic |hon entdedt, Der Bauer fragte mid, od 
«5 uns allen gut ginge im Lager. Cr wollte willen, od die 
Heuernte Spah maßte. 
„Was an uns Tiegt, wird gemadt! Da folf diefen Sommer fein 
Gewitter, fein Regen aud) nur einen Halm verdersen. Rudern 
Haben wir, Marieifen und id, auf) [don gelernt, wir werben 
wohl die vollen Kühne über den Ser halfen." Da lachte 
Hattot heit auf, und jeine Pferde wieherten, 
„30, Harfotbauer, und unfere Dritihfgrgen bläßen ih 
Bann wie Segel auf einer Sühwaflerpünte,“ 

Ein Gelfentirgener Iungmädel, 


lin. (Örknno Kind 


Jungmädel erzählen 


Die Gefchichte vom Peter 


Im Sommerlager zeltete _unfere 
we Gruppe auf einer leicht Hlgeligen 
—  Wiee, auf der nur nereingelt Birfen« 
Häume woren. In iftem Stetten 
Hatten die Jungmädeljaften bie 
Jelte aufgelfagen. Auf der höjten 
Erhebung fand die Lagerfahne. Ba 
dort aus fonnte man das ganze Gt« 
fände überfehen, Bis hinunter zu 
unferem. tleinen See, in dem wit 
täglich, Badeten. 
Der See und Die Zelder, die fih Jen» 
\® feite erfredien, gehörten zu Dem 
Bauerngut, von dem wir morgen 
Ant abends unfer Kelntoafr holte, Das mar me 
mel etwas mühlam; aber Epah hat es Im Grunde d 
mast. Ym vorlehten Abend war meine Shaft an der 
das Waller zu Holen, und dabel Bin id denn aut dem Peter 
sum erften Male begegnet, 
Ms Hilde und id mit den vollen Waffereimern an dem Hole 
tor anfamen, bei dem das Gutsland und unfere Wiefe aneins 
inder grenzten, |tand biefes nicht wie fonft weit offen, Jondern 
«9 war tihtig Zugeläinappt und Hand... der Peter, 
Der Peter war ein Heiner rufflher Steppenhengft mit einer 
Tangen (hwargen Mähne und falt tofllgmarzem Gel, 
Zuerft Setamen wir beide einen tühtigen Sähreden, wie er [o 
dor jeinem Tor ftand, mit dem Scweif peitfchte und uns mike 
traulfe anjaf. Cr hielt den Kopf dem Tor zugemandt, ders 
drehte den Hals ganz gefährlich, um uns befler beobaditen zu 
tönnen, und hatte offenbar gar feine Quft, uns Plah zu maden, 
Da war guter Rat teuer. Jurldgehen fam nicht in Frage. 
Wir wollten dod nicht, dah uns Die Bauersleute auslanten. 
Junäßt verlegten mir uns auf gutes Zureben, das rührte 
aber den Peter gang und gar nicht. Mu fing er [ogar an zu 
freffen. Sedesmal, wenn er ein neues Wülhel ausgeriffen 
Hatte, hob ex den Ropf Halb in die Höhe, 
Ein paarmaf Hiehen wir uns das gefallen. Uber dann verlor 
be bie Geduld, [häpfte beide Hände voll Waller und 
Iprihte dem Seter unerfehens eine falte Dufde über den 
Rüden. Der jaufte im Ru mit dem Kopf herum, maıte einen 
wilden Sprung; in der Tuft Ipreigten fih feine Beine feif 
wie vier Holzttüden. Dann ftand er wieder mäuschenfill, 
nur die Ofren gingen erregt Hin und her. 


Wir waren indes weit zurüd in Die Wiefe gel 
fuhr der Schted mähtig in die Anle, ih war | 
neue Kampfmethode nicht vorbereitet. So fehr ging alles Hals 
über Kopf, dah wir die Waflereimer Hatten chen Iaflen, das 
Heibt, einer ftand gar nicht mehr. Den hatte id in der Halt 
umgeftoßen, und nun triefte id nur fo. 
36 (hlug die Trainingshofe in die Höhe, ärgerte mid) über 
Hildes dummes Daten. Die tonnte ih indes gar nicht, ber 
tußlgen. Da padte mid) der Zorn, und oßne ein Wort lief ih 
{hnurftads hinüber zu dem Tor, vor dem der Peter Immer 
mod, ftand, diesmal den Kopf fell in die Höhe geftredt und 
mit [ehe wahlamen Wugen, 
Döne viel Umftände padte ic} das Pferd fo kurz mie möglich, 
gang Dift unter dem Maul Dei der Kette, mit ber es einen 
den Holztioh nahfhleifte, eine Vorrichtung, die cs hindern 
Tollte, Zäune und Gräben zu überfpringen. Dann führte id) es 
ein paaz Shritte abfeits. Das alles mar jo Shlag auf Shlag 
gefommen, dab 19 feier ganz ertaunt war, mie frebtig wit 
eide auf einmal nebeneinander herliefen. 
Das war meine erfte Begegnung mit dem Peter. Während des 
Sommeriagers hatte 19 mig [0 feht mit den Saucen ange: 
freundet, daf fie mic) für zwei Moden eintuben. Da Hatte ih, 
denn genug Gelegenheit, den Peter näher Zennenzulernen. Wir 
wurden immer ungertsennlicer. Der Bauer [elbit Braite mir 
die Anfänge der Reitkunft bei. Rad) ein paar Tagen war Ih, 
gar nicht mehr aus dem Sattel zu Bingen. 
As ih) dann jpürte, dab der Peter mid fo Leit nit würde 
abjegen können, war ih mäditig ftolz. Einfat) hatte er es mir 


fe 


Mir 
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nißt gemaßt. Er war es nicht gemoßnt, dauernd geritten zu 
werben. Wie bodte er manfmal, fig vorn in Die Hühe ober 
Brad; urplöglid mild aus! Dann Hammerte id mid fe, in 
einer unbändigen Zähigteit und Freude; und nicht eher Tich 
{6 die Zügel loder, bis der Peter wieder in eine Ianglame 
Gangart zurüdfiel. 

Aber dann Hatte ih eines Tages gefiegt. Nun gehorhte er 
dem geringften Drud mit den Zerfen. Damals warf id) Sattel 
und Jaumgeug in die Ede und ritt nut auf dem nadten Tier, 
Das war nod) viel, viel [höner. IH Hammerte mih an der 
Mäbne fet, und davon ging es in milbem Galopp über 
Gräben und Bradfelder. Wenn ih mandmal jalt das Gleit« 
gemiät verlor, braudte ih nur beide Arme feit um Peters 
Hals zu [hlingen. Dann peitjäte mir die wilde Mähne um 
die Ohren. 


3% Habe den Peter dann eine Tange, Tange Zeit nit wieder: 
eleben. Aber im vergangenen Winter hat unfere Iungmädel« 
fonft eine Bahr! gemadt, auf der mir Bei unferen Bauern 
übernadteten. Da hat der Peter tegungslos in der ver« 
fmeiten Wiele geftonden. Er trug einen Haben Sähnecpel, 
auf Rüden und Hals, Nur die Ohren tagten [hmarz aus dem 
weißen Ueberhang. Mb und an, wenn fe fi leife bewegten, 
alt sin Hleiner Keil der StnecloR vom Sale herab, 
3% Bin ein paar Shritte durd den dichten Schneewirbet zu 
dem Peter hinübergegangen. Er hob den Kopf ein ganz Hein 
wenig und fah mid) an, aber es fiel ihm [hwer. Der Schnee 
ins sat Den Anaesldern und fg RA In der Bine. De 
Bin id} vorfihtig wieder davongeftapft, id molte Ihn nicht anı 
zeden. Gr fand dort wie ein verjaubertes Tier aus feiner 
Heimat, der rufen Steppe, 

Ein Berliner Jungmädel 


Fahet zum Adolf-Nitler-Koog 


Unfer erftes Ziel it ©t. Margar 
tetden. Zum erftenmal in unferm 
Zeben ftehen wir auf einem Deich. 
&5 ift ein eigenes Gefühl, wenn man 
bedenkt, dah dies Werk’ vor Yadts 


hunderten Menfhenhänden erı 
baut, die jehigen Bewohner des 
Ortes vor dem alles dergehrenden 


Woffer (hüpt. 
Wir gehen ein Gtüd auf dem Deih 
entlang. Zur Neten fehen mit 
hinter dem breiten Worland, auf dem 
die Kühe und Schefe mweiben, die 
Eibe, das heit, wir fönnen fie heute 
mur ahnen, denn der Nebel läht feine weite Sit zu. Dafür 
feben wit aber bie Umriffe von etwa zehn Geplemn und 
Shtffen, die der Nebel zum Warten ywingt. 
Eine mit Ziegelfteinen gepflafterte ‚Strahe führt uns zu dem 
alten Deid. Ston von weitem jchen wir graue Häuferdäder 
darüber hinausragen, — das find die Siedlungen auf dem 
neueingebeidhten Koog. 
Nun ftehen wir jelber auf Diefem, dem Meer abgerungenen 
Boden. Keine von uns hätte gebadt, dah das neueingedeidhte 
fo groß fei. Un der Breiten Gtrahe entlang Tiegen die 
neuen en Badfteinhäufer, Frudtbarer Boden gehört zu 
dem Befigtum. 
Bom neuen Dei; geht unfer Blid weit über das Land, Bor 
uns das Borland, auf dem vielleiäht in fünfzig, jehzig Iahren 
ud) wieber deutfhe Menfihen firdeln werden, Hinter uns der 
WolfsfitfersRoog, der In der Ferne von dem alten Deid, ber 
grenzt wird. Wir [püren, dab hier etmas geffaffen wurde, 
mas uns überleben wird, was in die Geihihte des beutihen 
Doltes eingehen mid als eine große Tat, mit der der Name 
des Führers verbunden ift. 
Auf einem Hügel liegt die Reulandhaile, das Gemeinfhafts- 
Haus der Siebler. Zwei grobe Plaftiten, ein Soldat mit dem 
Gewehr und ein Mann mit dem Spaten in der Hand, [hauen 
don dem Haus auf das Neuland. 
is mit Dielen Haus naß einem, Runbgenp wiebe serafen, 
find wir gepadt vom der Schönheit der Räume. Grohe Eichen 
file Rehen nor dem Kamin, in dem bie [hmeren Holgelaben 


Brennen. Gichene Stühle ftehen dabei, und auf die wunderr 
Ihönen Eifenleuhter paffen in Diele Räume. Tonfrüge mit 
ehren [ümüden die Tilße, und die Sunten MWandmalereien 
und Glasfenfter tun das ihre, um Diefen Räumen das Gepräge 
einer neuen Zeit zu geben. 

Neben der Neulandhalle hängt zwilden Ihweren Balten die 
Glode; ein anderer Glodenturm würde nicht in biefe Bande 
Isaft paflen. 

Während der Fahıt dur das Dithmarfäier Land Sasen wir 
mod) Gelegenheit, zwei Höfe zu Befichtigen ..... eit hebt das 
alte Nieberlahfenhaus auf dem Boden. Zum Teil find die 
Höfe Über 150 Iahre im Befig der Smilie, Hier Ieben Mens 
iden, die das @eben anpaden und meiftern, Männer und 
Frauen. Wohlitand herriät auch beute noch bei Dielen Bauern, 
die nur Biee und Graswirtihaft treiben, Kein zeifes Korn 
feld haben mir In biefer Gegend gejehen. 


Dann geht unfere ahrt zurüd, der Heimat zu... Und währ 
send wir uns Kilometer um Ailometer don den Koagen und 
ihren Bewohnern entfernen, während wieder die Hüblden 
Häuler an uns vorüberfliegen und Die Dunfelfeit Herabfintt, 
gehen unfere Gebanten noc) einmal zurüd: Unvergehfid der 
Andlid vom Deich über das Worland zur glihernden Elbe, 
unnergehlich der Mbolfspitler«stoog . . . 

Ein Medienburger Jungmäbe. 


Nachts über die Nehrung 


&s iR ein ganz Selonderes Stüd 
Erde, dieles Land dort oben an de 
äuberften Spipe des deutihen Oftens, 
der Ihmale Sanbftreifen geilen 
Haff und Meer, Das erfannten wir 
diefen Sommer, 

Eine tiefe und geitfofe Einfamfeit 
umgab uns bier. Helh Brannte bie 
Sonne auf die Erbe nieder, und der» 
ärkt warf der Dünenfand die Hihe 
wieder zurüd. &o war es unmöglich, 
bei Tag eine längere Wanderung 
über die Nehrung anzutreten. Da 
wir unbebingt weiter mußten, wurde 
sine Nadtfahrt daraus, die für uns alle unnergehlic Bleiben 
aid... 

©o frembartig und bad fo fhön zugleid) das Bild der Nee 
vungeianefäeft am Tage im Sonnenjhein it, jo eindrudsnoll, 
1a einzigartig ift es bei Nacht, wenn der Mond Jein Lit auf 
die farrgemordenen Kümme des emigen Sandmeeres wirft. 


Wir tonnten nicht fehlgehen bier, Teine Wanderfarte brauchte 
uns den Weg zu weilen; es gab mur eine Rittung, der wir 
folgen mußten, nur eine Straße, die uns weiterführen tonnte. 
Endfofe Dünentetten jäumten unferen Weg. Ganz deutlich 
hoben fihh Höfen und Tiefen der tiefigen Sandberge und die 
feinen Wellenfämme des weiten gelben Meeres vom nächte 
lichen Himmel ad. 


6 und zu, wenn der Weg zu einer Höhe antieg, wurde auf 
der einen Geite Die Oftfee mit ihren unzähligen weißen 
Shaumfämmen und auf der anderen das fille Wafler des 
Kurifhen Haffes Mtbar. Unaufhörlih aber fang die See 
ihr taufhendes Oied und fündete von ihrer unmittelbaren 
Nähe. MWereingelt landen Bäume und niedrige Sträuder am 
Wege, on Jeit zu Zeit fam ein frilder Seemind vom 
Meere Herüber. In der Jerne fandte ein Geugtturm Jeine 
Bißtfignale ... . Immer aber war um uns wieder das gleide 
BD, die gleiche Melodie einer Sanbiäaft, die Jo ganz anders 
itt als bie übrigen. 

Immer weiter zog ih der Weg in die duntfe Ferne, und Selb 
wi, der Shein des Mondes wieder einem gröheren heileren 
Lite... Sie dauerte nicht lange Hier, bie Rat auf der 
Kurifcen Nehrung. Der neue Tag begann zu bämmern, 


Der Simmel Im Den [ürkte 4 gebtiß, Bir Eennb Big un 
über dem Haff. Mit ihren groben Kähnen und Tangen Stans 
gen fuhren die Haffiiher hinaus zum ang, der aufgehenden 
Sonne entgegen .. . 

Eine Württemberger IM -Zührerin. 
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Von Dänenfcjiffen und heißem Brei 


&s ift ja wohl fo gemefen, dab die 
friefiigen Mannsleute auf Herings« 
fang waren, oben in den Zlorben 
Morwegens, Aber es it natürlid 
aud) möglich, dah fie Hinter den Sec« 
Sunden bex waren, bie in diefer Zeit 
Sefonders jahfreih auf den Sand« 
bänten, nit weit nom Derehjord, 
auftraten. Soniel it jedenfalls ges 
wit, dab das Mannsvolt niht auf 
der Infel war. 
Darüber braudft du did gar nicht 
sch zu wundern, denn bie [riefen 
leute waren überhaupt immer 
aur fo lange zu Haufe, wie man Zeit braudt, um ein Boot zu 
dißten und zu [heuern. Dann ging's wieder an Ded und 
hinaus auf das graue Meer, Denn Seefahrt IR ja das Belle, 
mas cs gibt, und davon fann man nie genug Friegen. 
Sn den Stuben der fiihen Ailderhäufer hingen un Ranben 
die Teltfamften Dinge aus aller Bölter Cändern, Der alte 
Chriktianfen hatte foger einen Iebendigen Wogel Straub mits 
jebradit. Der rannte wie bejeflen über den Strand, und bie 
inder mit Hallo hinterher... 
3a, eo ift allerhand Losgemwejen im Hafen, wenn die Gälffe 
Grohfahet zurüdtamen, das muß man wohl Jagen . 
Iu der Zeit, von der id dir nun ergäßlen will, Hatte, der Däne 
grobe Luft, die reiche grüne Infel in eine Hand gu befommen. 


Weil es ihm nie geglüdt war, in ehrlicher Geefhlant Die Irler 
Riten Zifher in feine Gewalt zu friegen, jo date er, mit den 
Örauensleuten allein Teihteren Stand zu haben. . Es war ein 
Yeändligen Stüß von dem äniden Aönlg; denn en mar ja 
wohl far, dah es ihm diesmal gelingen würde, bie Infel In 
feine Hand zu befommen. Darum fuhr er aud) ftoly und Neges» 
Bewuht mit fünf prachtvollen Schiffen über Ser. 


Die Zilßerfrauen fahen ganz deutlich, dah das niht bie rote 
braunen Segel ihrer Männer waren, die da won Norden ges 
zaben Kurs auf die Infel hielten. "Sie Jahen aut) bald die 
dänifche lange in den Toppen wehen. ber ie gingen ruhig 
wie font in ihre Häufer. Sie hingen die grohen Töpfe über 
d en wie Jon, wenn ihre Männer in’ben Bafen famen, 
und Ip Toßten bed wahrhaftig den guten Gerkenbesl, den «6 
Sei jeber Heimtehr der Filder zum Milltommen gab, 


König Chriftian Hand an Ded. Er Jah, wie fleihig der Rau 
aus den Schorniteinen fieg. „Die friefilden Fifherfrauen And 
Hüger als ihre Männer“, lachte er „fie willen, uns den ride 
figen Empfang zu bereiten...“ 


ar dann doch ein bihhen merkwürdig, dab au nit 
im Hafen zu fehen war, als die Dänenfifle 
legten. „Der Brei heint doh nicht für uns beftimmt zu 
meinte einer der Seefahrer. „Ia, wir müflen ihn 2} 
felßer Holen“, fagte ein anderer... Und dann liefen fie in 
die Strahen und wollten in die Häufer eindringen. 


96, der Brei if durchaus für eud, beftimmt, der Heike [häne 
Gerftensrei . .. Und ihr braudt ihn euch nicht erf jelber zu 
holen, bemüht eud) niht. Er wird aus den offenen Fenftern 
gelhüttet!“ Die Frauen ftanden an den Fenftern und goflen 
die glühend heike Male auf jeden, der es wagte, zu glauben, 
dah es Teidt fei, mit den friefiihen rauen fertig zu werben, 
auf jeden, der angenommen hatte, die friefiißen Brauen vers 
taten ihe Heim und ihren Hof. 


3a, es war ein unrühmlihes Beginnen von dem Dänenfönig, 
in Mbmwefenheit der Männer auf die friefilche Infel zu fahren, 
und er hatte eine ganz jämmerliche Heimfahrt mit feinen wers 
brannten und derbrühten Qeuten, die jammerten und [rien 
und fih in Sämerzen trümmten, 


Unrühmfih und [Händlid für den Dänentönig! ber rühmli 
für bie feiefiigen Grauen! Nun, fie machten nicht viel Wejens 
darum. Der Dänentönig hatte die Infel nit befommen — 
das war die Haupfjade... Und er follte fie aut nie Bes 
tommen. Das follten die Kinder und Die Rindestinder wohl 
willen. Deshalb fieht man jeit der Zeit in dem Infelmappe 
einen Breitopf. Ein friefiiges Sungmädel. 


&s war alles fo [enell gekommen: plöhlic, gerade als Ebbe 
ihren Abenbtee Heruntergeiludt hatte und noch fo ein Biken 
im ihren Büdern blätterte, Hand der alte Gärtner vor ihr, 
„Die Roten...“ fagte er nur, und dann fahte er Ehbas 
Band und zog fie mit fi fort — zur Rüde und dort zur Tür 
hinaus und über den Hof . .. Und als das [were Tor hinter 
ihnen zutfappte, {ah fie, dah die Staubwolte ba vorn auf der 
breiten Auffahrisitrahe ja voller Männer war. Die Roten — 
fie wuhte, was das bedeutete, 


Lenden und Grete und Katl, die Kinder des Gärtners, um 
fanden fie mit meugierigen Wugen. Sie waren jünger als 
Ebbo, rihtige Heine Möpfe no, die nit tet veritanden, 
wos os war. ber fie nidten doch ganz eifcig mit ihren 
Köpfen, als die Frau des Gärtners ihnen einfhärfte: „Ihr 
dürft niemandem fagen, dab die Ebda aus dem Herrenhaus 
ft, Ohr fagt nur, dab fie eure Shwefter If, ja?“ 


Dann befam Ehba ein Kleid von Lenhen an — ein bifchen 
eng war es und reichte ihr faum Dis an die Knie, und unter 
den Urmen tniff_ es ganz [heublih, wenn fie fih bemegte. 
Uber wenigftens Jah fie nun [o wie ein Gärtnerstind aus — 
die roten Soldaten mürben micht erfennen, dahı fie zu den 
verhaßten Deutihen aus dem Herrenhaus gehörte, 


Wie [heuhlich es war, zu denten, dah; jeht die fremden Männer 
dort durd) das ganze Haus gingen und alles durhfugten, 


ber ein ganz Mein wenig fand Ebbe es auf, wieder Inters 
eflant, dah fie das nun alles erleben follte — [o ganz allein, 
denn Water war ja gerade Heute zum deutihen Nahbargut 
gefahren... Und Mutter und bie Brüder waren [hen in 
der Stadt — was fie wohl für Yugen maden würden, wenn 
Ebba ihnen [päter erzählte, dah umterdeffen die Noten hier: 
jemefen feien, die ganz richtigen Bolfeiemiten, vor denen alle 
feige Ang Hatte 


Die Gürtnersfrau weinte. Ebha am das jeltfam vor — und 
aud, bie anderen Kinder drängten fih ganz erflaunt um die 
Mutter. „Warum weint du denn?“ — „Das verfteht ihr 
mit“, jagte die Frau leife. „Ihr wiht ja nicht, was das 
alles ebeutet.“ 

Der Gärtner wurde Hinausgerufen und blieb fange fort. Mit 
angtuot aufgeifenen Sugen and Jeine Grau am, Denker 
und ftartte hinüber zum Herzenfous — ganz ohne ein Wort 
au fpredien ftatzte le dahin, und ihre Lippen waren weiß .. . 


2 


Einmal frate ein Sub — fe fuhren alle ein wenig jur 
Tammen, jogar Ebbe, troßdem fie do font wirklid fein 
Angfthaje war. Uber es gelhah dann weiter mihts — nur 
wültes Schreien und Grölen drang allmählih vom Haufe ber 
hier herüber, 


Endlid) tam ber Gärtner zurüd. „Sie Juhen nad) dem Herrn‘, 
Tagte er. „Ein Glüd, dab er niht zu Haufe if..." Und 
dann, jehs Teile — aber fie hörte es. dog, Ebba —: „Sie 
wollten ihn mitnehmen und erfhlehen, fie haben den Haftı 
defehl mit Rd. 


Zuerft wollte Ebba, als fie diefe geflüfterten Worte hörte, 
Dorürzen, wollte den Gärtner an beiden Mrmen paden und 
ihn anfhreien, dab das ganz unmöglic el, dah fein Menid 
auf der ganzen Weit das Recht habe, Vater mitzunehmen und 
zu erihichen — aber dann blieb fie do ganz ftill figen und 
Ballte ihre Hände auf den Anien, 


„Erfdiehen — meinen ater erfhichen!“ fummte eiwas In 
ihrem Kopf; und dann plöplic durdzudie ie ein Ihredliger 
Gedanfe: Bater wollte dot |hom heute nacht oder morgen früh 
aurüdtegten. Menn — wenn die Bolfßeiten nun jo lange 
bierblieben? Dann fam er ahnungslos angefahren . . . 


„Kann man — nit jemanden Hinfhiden zum Mater?“ fragte 
fie und zupfte den Gättner am Arm. „Sie laffen niemand 
dom Hof“, antwortete der Teife. „Ih habe es hen verfuht, 
vorhin. Alle Tore ind Bejeht. -— Ueberail eht ein toter 
Soldat mit einem Gewehr im rm, um biejenigen nieberzue 
Ihieben, die entflichen wollen. 


Alle Tore find befehl... Den Gärtnersleuten und den 
Arbeitern und Dienftboten wird nichts geihehen. Die Bolide- 
witen Behaupten ja von fi, dah fie die Greunde des arbeiten: 
den Voltes find. Es wird ihnen nichts geißehen — wenn fie 
nicht etiwa zu der deutihen Herräaft halten follten ... . Und 
Ebba — Ehba wird von den fremden Soldaten ja für ein 
Kind des Gärtners gehalten, und teiner der vielen Arbeiter 
und Tagelöhner bier auf dem Hofe wird fie verraten. Reiner, 
Alfo wird aud Ehba nichts geihehen. 


Aber Bater! — Morgen mittag [päteftens wird fein Wagen 
die Breite Alee entlang gerollt Lommen. or dem Tor wird 
er fih wundern, dab Sirolh ihm nidt fröhlih entgegen« 
gelprungen tommt wie Jonft. ber dann werden au Jäon 
die Gewehrläufe da fein, die fremden ruffilhen Gefihter .. . 


„Wohin willlt du?“ fragt der Gärtner, als Ebha plählih 
dt und ih ein Tu um den Kopf [hfingt. Sie Heht ihr 
ganz Hl an, dann jagt fie zufig: „Zum ater‘. QJuerit 
Ihüttelt er den Kopf und will fie mit gehen Iaffen und 
erHärt ihr immer wieder, wie unmöglich es jei, jeht aus dem. 
Hof zu fommen . ,, Und jelöit wenn das gelänge — es it 
bald Rat, und der Weg zur Stadt ift unendlich weit. Sie 
würde fid) verirten dort draußen — und zu Zub fäme fie nicht 
über das nächte Dorf hinaus. 


Aber dann endlich, als er ihre entiloffenen Augen fiebt, Tagt 
er mur nad: „Dein Vater. wird mir Vorwürfe maden .. .“ 
„öür das, was ich tue, fteh ich [elber ein“, antwortet Cha 
feft, Sie fjudt nad) einer Iade ... Da ift der Gärtner dann 
fill und folgt ihr aus dem Haus über den Hof. 


Alle Tore find befegt. Aber Hinten am Hühnerfail gibt es 
einen Durhjhlupf bei der Hede — die Hühner haben ihn 
gefragt und eigentlich follte er wieder jugemadht werden, aber 
dann war es vergefen worden, und der Hofmeifter hatte nur 
ein wenig Staceldraht davor ziehen lafien wegen der Fühle. 
Ebbe kennt die Stelle gut. 


Sangfam geht fie auf den Hühnerkalt zu, fe hat einen Korb 
in ber Hand und eine Kanne mit Waller. Zwei Soldaten 
find gleich darauf neben ihr, guden fie mihirauifh an. Aber 
als fie feben, wie zubig das Kind Waller in die Trinfgefähe 
Ahüttet und dann von Neft zu Neft get, um mad, Eiern zu 
‚uden, wenden fie id wieder ab. 


„Being uns nadiher bie Eier“, rufen fie Esba auf ruffid 

... Die nidt und laht ein bihhen und [Amentt den 
dann, zwei Setunden [päter Hegt fie vor der Hede 
Baud,, reiht mit Beiden Händen an dem Stacelbraht. 
Er will nicht nachgeben, [Ameidet tief im ihre Finger — aber 
da hinten ertönt jeht [hen wieder ein Siritt von Ihmeren 
Mönnerftiefeln, es iR feine Zeit mehr zu verlieren, es muß 
gehen 
Bepen vom Aieid bleiben am Stadelbraht Hängen, und van 
Eobas biohen Armen und Beinen tropft Mut, Aber Te ik 
draußen — tief aufatmend Bleibt fie einen Hugenblig Tang 
ftehen und rennt dann fo fehnell fie fann Los... Die Werder 
toppel ift zehn Minuten von hier entfernt, und in der Koppel 
find die Plerde. Sie muß ein Tier haben zum Reiten — zu 
Zub, fomme fie nicht [Anell genug zur Stadt. 


Die Koppel ft groh, und es find weit und Breit feine Bierde 
su fehen. Bielteicht find fie hinten am Bad — fie werden dort 
im Wafler ftehen und trinfen und mutwillig mit den Hufen 
In die Wellen treten — und Hier fieht Ebba und braudt fie, 
Braut fie fo [hnell wie irgend möglich. 


Sie fäuft Über das trodene adelige Gras, atemlos rennt fie 
den Hügel hinauf, haftet blind vor Angit und Erfhöpfung zum 
Wätdden ... . Da Dr: der Iuftige Hufihlag. „Alta — be 
— Aa!" Dann tegt Ebda zwei Finger an den Mund und 
afeift — das hat fie erft in diefem Jahr vom Kuticier gelernt, 
Db fie wohl tommen werden auf das Pfeifen? 


Die Pferde find den ganzen Sommer über Sier draußen in 
der Koppel, ie find mild und ungebärbig und Taler fi nicht 
gern einipannen. Uber es ift jeht Abend, um dieje Zeit tommt 
der Ruticher meiftens, um fie in den Stall zu bringen — und 
da tommen fie aud Ihon herangebrauft, Zoran der Shwarzt, 
dann Baters Rimmerfatt, dann Mita und zuleht bie beiden 
Zahlen, Uber als fie Ehba ertennen, bleiben fie vermundert 
fteßen, trauen ih nit näher. 

„Afte — he — Mfta — fomm!“ fümeifelt Ebba und fredt 
ihre Hand aus, als Halte fie Zuder darin. Auerit tommt der 
Shwarye heran, aber der würde den Meg nad Boralgina 
nicht finden. Gr ift no mie dort gemejen..... Und auh 
Ehba tennt den Weg nicht genau... Aber dan fommt auh 
Aa, und Ebba [ümeidelt und Biltet und pfeift — als das 
Tier gm dicht neben ihr fteht, jaht fie feine Mäfne und fiht 
mit einem Sag auf dem glatten Rüden. 


Die Sonne war fhom uutergegangen, von den Wiefen ftieg 
difhter Nebel auf. Ebbe hatie jcht den Maid Hinter fih, 
nihts als endfoje Gras» und Steppenfläcen dehnten ih vor 
ihr, Segendwo in der Zerne tauhten ein paar runde Hütten 
auf... Sie fieh dem Pferd feinen Willen, job da, ich die 
‚Beine‘ herabhängen und farıte geradeaus, Borafdina war 


weit — endlos weit fort war Borafhina ... Und wenn 
Dater vielleisht jeht |hem unterwegs war und einen anderen 
Weg nahm als fie? Later, lieber Vater! 


Der Mond tauste am Biaffen Himmel auf, immer mehr weihe 
Nebeljgmaden geifterten Heran, wollten tehts und Iinfs vom 
ihmalen Wege herauf. Mondmal färie ingend etwas über 
Ebbe — ein heileser kurzer Särel, vielleit ein Abler, Der 
Herbitwind jang und Jaute über die weiten lägen — eistalt 
drang er durh CEhbas Kleider und ftrih an dem nadten 
Beinen Herauf, Ihre Hände und Fühe waren |hon ganz fteif 
und falt, immer wieder ob fie rad) die Finger an den Mund 
und Haute fie an. 

Dazwiläien Segann Alta Säritt zu gehen. CEbba trich ie an; 
fie Satten ja feine Zeit zu Derlieren, fie mußten nah, Bora- 
Ihina, fo [Anell wie irgend möglich. Ser dann lich das 
werd plöglih Tchen, Blidte ih unihlüffig nah Ebba um. 
„Weiter, Aa, weiter!" Dod Mfta [hien den eg nicht mehr 
Au willen, maßıte nod) ein paar zögernde Schritte, ftand dann 
wieder. 

Und da — es platläte ja aud, plöhfic Jo Jeltfam unter Atos 
Hufen, ie arbeitete fih durh weihen Grund, verfant ein 
wenig darin. Aber wo um Himmels willen gab cs denn hier 
in diefer trodenen Steppengegend Moore? — Und nun hörte 
Ebbe aud Hnts von fid diejes feltfame Raulhen, das fie 
Ihn bie ganze Zeit über unbewuht vernommen, aber nicht 
beadtet Hatte. Das war — die Wolge, 


Der Mond [piegelte fih in der endlofen Waflerfläcie, uner- 
mübfige Heine Wellen Icdten die Wöldung derauf. Dann 
machte Mfta plöhlic einen erläredten Cab zur Seite, Ebbe 
Ihrie auf — aus dem Dunkel der niedrigen Bülhe hatte fih, 
eine zufammengedudte Geftalt gelöft. Cin Räuber — ader 
war es ein Wolf — oder irgendein Märhenwejen? 


Aber dann war es nur ein ruffilher Bauer, der hier geangelt 
hatte, und der beinahe ebenfo erjroden war wie Ehba. Sein 
Heiner truppiger Hund {prang Häffend an Aftas Beinen 
herauf, und der Mann jelber ftand da und Befreuzigte fid, 


a 
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weit te, irgendein Eifenmäbdhen fei ihm da erfäir 
Bes dia Wunbenfäre hilkme Spepeiihe meh. 


Aber den Weg nad Boraleina. tonnte er Cha zeigen, nadie 
dem fie ent beide gemerkt hatten, wer fie eigentlih waren. 
„Das ift nad; viele Stunden weit — da tommft du nidt Hin!“ 
fagte der Bauer. „Du wirt Did) verirsen, oder die Böfen 
Geifter werden di’vom Weg abloden. Oder — du fannjt 
auf Bolfgemiten treffen.“ Cr fagte es mit fo befongter 
Stimme — eine Seihe Angft [hnürte Ebbas Hals zu. Aber 
dann — Vater war in Gelaßt, Vater mubte gewarnt werden, 
und fie vertrödelte hier ihre Zeit mit dummen Gedanten! 


„3% teite zu meinem Water“, fagte ie... Und da fämieg 
der Mann nad) einem Blid in ihr entißlolenes Gefiht. Einen 
‚alten Sad framte er hinter dem Bülden hervor, reichte ihr 
ähm Sin. „Du Solft die fonft noch den Tod in der falten Nadit, 
To verfhmit wie du Bi.“ 


Seht Hand des Mond hoc am Simmel und erefte dem Kies. 
Zumellen ftolperte Yfta über die tiefen, im Wege eingetr 
neten Gleife und Huffpuren. Gin betäubender Duft drang 
Don der Steppe zu Ebba herauf, Sie Jah jet ganz zulammen« 
gen ser Rille und verfaßt Immer, aboedfeinn einen 
Ihrer Bühe unter das furge Keldhen zu sieben. Uber «6 
jelang miht — und es: war ja aud |hlichlid gleihgüftig, 06 
ie for. €s gab mur eines, das jept nicht gleihgültig war: 
date To fAmelt wie irgend möglich) den Weg nad) Borofina 
land. 


Ein rules Dorf... Zuerft Hörte Ebba nur das tolle 
‚Bellen von einigen Hunden, in das immer mehr einfielen. 
Dann taußten aus der grauen Dämmerung die Umriffe von 
niedrigen Holahäufern auf. An der langgeftredten Strahe lag 
ein Heines Haus neben dem anderen. Auch Alta (hien bie 
‚Nähe von Menfchen zu wittern, fie bob dem Kopf und begann 
plöhlich Ähre Beine wieder etwas [hneller zu bewegen. 


Sie hatten fiher heihen Tee in ihren Samomaren ... Umb 
— eine Bant, auf der man einen Mugenbii würde pen 
Und ausraben Tnnen . +; Und einen’ warmen Den -- Gbbas 
Hände und Fühe waren [hen ganz gefühllos vor Kälte. ber 
als fie dann vor einem ber erften Häufer hielt und fi gerade 
don Wftas Rüden hinunterruticien laffen wollte, hörte fie 
plöptich Scharen und Wiehern. Dit an der Haustür waren 
mehrere Pferde angebunden — fie waren gefattelt und bar 
neben lagen Tornifter .... Und — jo, neben der Tür Iehuten 
Gewehre, 

Das, Heulen und Wellen der Hunde verfchlang jedes andere 
Gerhufh; und es dauerte aud eine Weile, bis die müben 
Bolfepewiten fd) aufcafften, bis der Poften fein verichlafenes 
„Wer da?“ in die Cuft Hinaushrüffte. Er hatte geträumt, bis 
das aufgeregte Wollen der Hunde ihn pläglih wedte — jeht 
job er nur etwas Duntles am Yusgang des Dorfes, das fih 
entfernte. Einmal {hob er hinterher — aber der Dihte Rebel, 
der vom Sub aufftieg, umbüllte alles mit weißen Shleierm, 
„Das haft du gut gemadht“, — und Ebba legte beide Arme um 
den Hals des Pferdes. „Ih wuhte es dad, dah du mich nicht 
im Sti6, laffen würdet!” Wald darauf ging die Sonne auf, 
&s wurde num erjt redt falt — aber was machte das, wenn 
fie dod, nur da war und man wuhte, dah Borafäina nun 
Beftimmt auf) nicht mehr fern fein tonnte, unmäglid 

E6ba rif die müben Mugen, vor denen es immerzu [hmarz 
flimmerte und ofles fi) drefte, auf und hauchte in ihre blaur 
gefrorenen Hände: zum erftenmal während des Rittes begann 
fie darüber nacgudenfen, wie fie den Water ausfindig maßen 
oitte auf dem fremden Gut, das ja auf) von den Boljewiten 
defeht fein Tomnte . . . Wie follte es mur geihehen . . . 


Um diefelbe Zeit verfich ein elegantes Fußrwerk das Gut 
Borajcine und nahm den Meg zur Steppe. Die Pferde maren 
gut ausgerußt, fie Fonnten es gar nicht erwarten, [o Rünell 
mie möglid Ioszurennen ... Und der Mann im Wagen 
tonnte cs aud) faum erwarten, heimzulommen — es waren 
Heute früh Gerüite nah Boraffina gebrungen, dah die 
‚Bolfejemiten bereits vereinzelne Gutshöfe Beieht Hielten und 
plünderten, 

‚Bahr zu, jo fnell es geöt“, Hatte er dem ruffifcien Kutfher 
in dem mächtigen bunten Mantel zugerufen. Uber dann gab 
&s do, einen Mufenthalt. Mitten im zafenden Yagen hatte 
der Kutfiier die Bierde zurldgeriffen, Jo dab er und der Mann 
im Wagen beinahe vornüber fielen. Ein Weghindernis — 
an „erben Pferd mis fngenben Yienten und aiiemden 

inen, 


Unwitlig hob der Mann im Wagen it) von feinem Eih — 
gleich darauf fand er dann neben dem [hmeihnaflen Pferd . . . 
„Dater — du dar nicht nah Matufenjt — die Bollger 
witen . ..“ ftammelte ihm Cbba entgegen. 


@ortfehung folgt.) 


Der außendeutfche Bericht 


Banernnot in Norbicfeswig — 23000 Heltar deutidien Bodens 
verloren. 


Die Zerflörung der Kapitafgrundlage des_ norbichlesmigfien 
Wirtihaftslebens durch die unter dänifder Besen durd Ins 
flation und Deflation berangeführte Ueberihuldung der 
Bauernjhaft führt zu einer fortfreitenden Berftaatlicung 
des Grund und Bodens. Der Bauer muß In feigendem Mahe 
feinen Boden an den Staat veräußern, um feinen Zins: und 
Steuererpflichtungen genügen zu Können. Wenn er nicht 
unter dem Zwang der Werhältniffe einen freien Handel mit 
dem faatlihen Siedlungsausjguh oder anderen öffentlichen 
Gelpinftituten abflieht, dann wird der Boden auf dem Wege 
der Zwangsverfteigerung enteignet, 

Die Gefomtverjguldung der nordihleswigihen Landwirtihait 
betrug 1914 rund 210 000 000 Mark 190 000 000 Kronen, jeht 
Beräuft fie fi auf 870.000 000 Bis 380 000000 Stronen. und 
35000000 Sronen Stantsdarlehen find an zweiter Stelle oder 
nod) weiter ausgerüdt Im norbicleswigihen Grundbefih hupor 
thetarii idpert. Dazu fommen die iedlungstredtte in den 
1200 norbfhleswigihen Gtantshäuslerftellen, die mindeftens 
20.000.000 Kronen betragen dürften. So [eht der Stant feine 
Seldmittel ein, um das Bauerntum von feinem Kapital ab« 
Bängie zu madjen und um die Innenfolonifation im Orenzland 
zu förbern. Difen betennt man ih dabei zum Ziel, dab die 
Siedlung nur Wittel zum Zwed jei, nämlid) zur Soglatifierung 
des Grund und Bodens. Das Ergebnis diejer Bodenpolitif ift, 
dab allein der deutihe Bodenverluft am 1. Juli 1995 mit 
2329586 Heltar berefjnet worden il. 


Die Dänen im Neitegebiet. 
Während in dem früher deuten Rordfhleswig planmähig 
gegen das Deutfcfum vorgegangen wird, find die jüblid, der 
Grenze auf deutfem Reihsboden Iebenden Dünen ebenfalls 
aftio. Kürzlich) tagte in Glensburg im Rahmen der Jahres 
verfammlung des Schlesmwigihen Vereins die dänifde Mindere 
heit fühfih der Grenze. Wus den Berichten über Die Arbeit 
des Stleswigicen Wereins und feiner verfhiedenen Unter: 
abteifungen Lonnte man ein äufert intereflantes Bild über 
die Tätigteit der dänifen Minderheit im Reid gewinnen. 
Die Blensburgabteilung des Vereins zählte am 1. Juni v. 9. 
3018 Mitglieder, davon 2760 innerhalb der Stadt Flensburg 
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Mädels nehmen auf Fohrt stets MAGGIS Suppen 
und MAGGIS Fleischbrühwürfel 
sich einfach — ohne Mühe — und billig — 
wohlschmeckendes Essen bereiten. 


Sie wissen: so läßt 
kräftiges 


MAGGIS FLEISCHBRUHE 
3 Würfel 10 Pfg. 


und 258 in ben angrenzenden Gemeinden, Interefant iR, dab 
in dem Bericht auf) von der Verbindung der dänifgen ins 
derheit Im Reid) bie Rebe war. Der Feltmarf durd Zlens« 
Burg zählte mac) dänifhen Meldungen 2000 Teilnehmer. In 
der darauffolgenden groben Derfammlung Iprah; auf) ein Ber- 
treter der polnifchen Minderheit, 


Bei der Jahrestagung des dänifhen Spragpereins und des 
dänifen Turnereins wurde feitgeteils, dab der erein 
dem Gebiete ber Iugendbücerel eine jr eifzige Tätigteit er 
Taftete, indem gablzeihie meue Bücher zugeführt werden 
tonnten. Der Verein habe außerdem für Die dänifcen Säulen 
Im Reichsgebiet fomie für die dortigen Kindergärten und die 
dort wirtenden Manderfehrer grohe Zufhüfle geleiftet, 


Die Iuden in Rumänien 
Der befannte rumänifche Pubtigift und Siktoriter Ratulestu hat 
feftgetelt, dab die Juden in der rumänifhen Induftrle einen 
Anteil von tund 55 Bros Haben. Im Berfiherungsmelen 
arbeitet S15 Prog, Im Transportwelen 747 rag, im der 
Teztifinduftzie 0,6 'Proy und in der hemifen Imduftrie 082 
Proz. jüdijhes Kapital, 


Vergfeiht man den Anteil am der Wirtihaft, fo zeigt fih, dah 
zund 05 Pro. der Wirtihaft Rumäniens unter dem Einflub 
der Juden ftehen, 22 Pro. unter dem Einfluh von Rumänen 
und 12 Broy, unter dem Cinflub der Wolfsgruppen, Das 
Jahfenverhältnis zeigt, dab die beutige Wolfsgruppe in 
Rumänien nur die Hälfte des Belpitandes in der Wirtigaft 
innehat, der Ihr auf Grund ihrer Kopfjahl zutommen mühte. 


Die Deutfen Rumäniens gehören zum gröhten Teil dem 
Bauerntand an. An den Handels und Indufteieuntere 
mehmungen Find fie nicht In dem Mahe Beteiligt, wie «s ihrer 
Zahl entfpedien würde, 

Die geiftige Berjubung Rumäntens [reitet immer weiter fort. 
Bon 2054 Neuerfheinungen Titerarifgien, politilfen und 
foslaten Inhalts, die in Rumänten feit 1920 Serausgegeben 
wurden, fammen 1708 don den Iuden, Für die Werbreltung 
der, gen Buge: ER oahund seat dab meiteus ber 
gröhte Teil aller Buchhandlungen jüdifd it. Im Zeitungs: 
iefen Ind von 0029 Seurnaliten B106 Juden ke 


Rumänijde SpreGübungen in beutfen Kindergärten 

Nat dem neuen rumänifen Lehrplan find für die Kinder 
gärten und Bemohranftalten täglih Sprehüßungen von ein« 
Ründiger Dauer In rumänifder Spradie vorgefthrleben worden. 
Das besiäe Kind mid Dabur In einer Jel, erft feine 
eigene Mutterfprage erlernen muk, mit der Aufnahme einer 
ihm gänzlich, fremden Spradie Belaltet. 


Die Deutfcien Siebenbürgens verfügen heute über 30 Kinder 
gärten mit zund 50 Kindergärtnerinnen (die Hälfte der Kin 
dergärten entfällt auf Candgemeinden) und 100 ländliche Ber 
wahranftalten, die angefihts der Mahnahmen der rumänifgen 
Säulbehörden in Gefahr find, ihren Wert als völtilhe Ex 
siehungsanftalten zu verlieren, 


STREIFLICHTER 


Frau Christine, Onkel Paul, der Kreis um uns 


und no diele andere Tiebe SBrieffaftenonfels und slanten 
bemühen fi, uns mit ihren Haren, gielfigeren Watiilägen 
einen Pfad durd das Dornengefleäht der tägfigen Kleinen 
Sähwierigteiten zu Bahnen. 


Sie Haben ein Herz für alle ihre Bebauernswerten Etäfeln, 
fei es für bie „Jugendliche Alte mit den Badjikhtleidern" oder 
das einfame Mädten, das nicht weiß, ob es „zuerft von Nic, 
Hören Laffen darf“. Aut verzweifelte Schwiegermütter im pe 
dürfen Xusfunft verlangen, ob er, der Jugendliie Liebhaber, 
Keedlat it, Mufden in den beften Lehnftuhl des Haufes zu 
igen. 

Und was fonft der Nöte mehr find! Ia, auf) errötende Ying« 
linge und verfehte Ravaliere befommen ihr Mezepicen! rau 
Chriftine und Ontel Paul müfen fih weihlih Mühe geben, 
allen Anfprüden gereit zu werden — und wenn feine Uns 
Tprüdje geftefit werden, dann machen fie fid) vielleicht Jelber 
welde? Wer mag fi binter diefen Pfeudongmen verbergen, in 
deren Schuh man fo geborgen jalhabern darf? 


Wer fogt mir, ob ih) Hinter den ad fo mütterfihen Binger- 
zeigen nicht der Iodige Mollbart eines näterlihen alten 


Gabel, Schere, Licht... 


sind für Kinder verboten! Aber mal bekommen sie doch 
eins davon in die Finger. Und dann gibt's meisteine kleine 
Wunde. Schnell ‚Hansaplast elastisch” drauf - das schützt 
vor Verschmutzung, wirkt keimtötend, blutstillend und 
heilungfördernd. Mit größeren Wunden jedoch zum Arzt. 


- TaEreT Schnellverband 
EEE 


bewegung stügig u. 
nung E 
ER elastisch 


‚denn mit Opekta wird die Marmelade bill 


iger. Ohne Opekta nämlich kocht die Marmelade 


durch die lange Kochzeil häufig bis zur Häle ein. Mit Opekta jedoch bekommen Sie ungefähr 
‚das ganze Gewicht an Marmelade in die Gläser, das Sie an Obst und Zucker in den Kochtopf geben. 


Knaben verbirgt, und ob die onfelnden Ratihläge mit von 
einem grünen Dads erfunden find? 

Wollen Frau Chriftine und Onfel Paul nidt mal verfuhen, 
ihre gewih reht wohlklingenden Namen unter das Iehrreihe 
Grager und Untwortipiel zu jehen? Ober wäre ihnen das 
etwa peintich? 

Frauchen kriegt ein Halsband um ... 

und wird an die Leine genommen! Iawohl, und wenn Ihr nah 
fo verftändnisios den Kopf [Hüttelt und Eu am die Stirne 
tippt: id Habe mich nicht verihrieben und Ihr habt Euch nicht 
verlefen! Es ift wirtlih und wahrhaftig fo . 


Der Iehte Modefgrei — nur mod ein Ichtes Jonnenfidiges 
Röceln — ift, dem goldigen Schnaugerlein fein gelbes, grünes 
oder rotes Halsband und jeine toticide, geflohtene Leine abzu- 
nehmen und um die eigene mehr oder minder [hlante Taille 
au winden, Das Halsband kommt natürlich um den eigenen 
alabafterzarten Schwanenhals — um des Kontraftes willen! 


Scjnaugerlein bevorzugt Jelbtverftändfich die gleihen Farben 
wie Frauen — o Gott, wie hält Herren nur die beiden 
Riemen auseinander? Oder hat es jidh vielleicht als unum« 
gänglic) notwendig herausgeftellt, beide am die Leine zu 
nehmen? Und darum die ganze Modetorheit? ... 


einen Teldstecerlesten 


Wenn man uns vor 10 Jahren 
erzählt hätte, wir würden ein- 
mal in der Lage sein, schon für 
RM 14,— ein Fernglas zu ver- 
kaufen, hätten wir 
geglaubt. — Die Techn 
zwischen fortgeschritten, 
smeihoden wurden 
cher und num I das 
liche” möglich: Ein 
dstecher für ganze | 


„Unmö, 
Busch- 

RM 14,- ist aufdem Markt. Und 
seine Vorzüge? Wegen seines 
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Großtube 95 Pfennig. Erhäliche 
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Bakelitegehäuseshatereinge- 
ringes Gewicht. Außerdem Ist 
er äußerst lichistark. Die pa- 
Hontierte Bauart schützt gegen 
Eindringen von Staub und 
Wasser. _ Möchten Sie sich 
nicht einmal diesen prai 

schen Busch-Heda-Feldstecher 
im Fachgeschäft ansehen? 
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Augufteler - Komnelert 
In Garantol halten 
fi) Eier über ein Jahr! 


Dünde-Mlttr. Stoffe 


1. Samihauı Schmid, Kann 


‚näht mit „siPE 


imm Gütermanns [e, Na: „sine 


denn sieist 


dlastisch,reißfest, farbecht. 


Schickes Fräulein zeigt die Zeit an... 

Rendezvous unter der Rormalube? Eine liebe Gemoßnfeit für 
Tiebende Leute oder foldie, die es werben wollten — früher 
einmal, Das foll aufhören! Jedes mondäne Fräufein if jeht 
feine eigene Normalufr, und jeder Iüngling weih Jofort, was 
die Glode geflogen Bat .... Sie benußt neuerdings als 
Clip an ihrem Slufenausfgnitt eine niedlide Ileine Uhr. 
Herzlich bequem für Leute, die [elbft feine mitfaben: „Hallo, 
mein Zräufein, drehen Sie ji dod Bitte mal hier herum.“ 


Wenn Sie bei Berabredungen zu fpät fommt, ann Er mit 
Zug und Net behaupten, dah Sie ‚nacgeh"-— und vielleiht 
fängt er fogar an, Sie „aufzuziehen“? Oder— er läht Sie gar 
„Reben“? — Vielleicht do Fieber Normalubr, Meines Fräulein? 


Ergebnisse sowjetrussischer Mädel-,Erziehung” 

Helene Rononento, die flafinftomme Helene des Jonjet- 
zuffihen Erziehungswefens, lieh vor kurzem in der „Romfor 
moljtala Pramda" eine Wrtifelferie los über die "[omjet- 
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Fabelhaft, 


wie doch die Hände sauber werden 


mit ABRADOR 


so sogt jeder, der diese Spezial: 
Hondseife zum orsten Mole ge- 
braucht. 

Durch einfaches Händewaschen mit 
‚Abrador werden die Hände schnell 
ohne viel Schrubb: Grund auf“ 
Ibst Forbe und Schmiere, 
. Gemüseflacke nach dem Ein« 
Erdschmutz und andere harte 
nöckige Spuren verschwinden im Nu. 


on heißen Tagen Ist 


BES Yohtone bel venmizen 


400 m tiefer 
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Die Luft und 
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zuffie Mäbelerziehung oder was dort fo benannt wird. Rad 
Dielen Danlegungen it wohl Tein Zweifel mehr erlaubt, dab 
es nunmehr bald erreicht wird, nämlich das Iocal der Ber 
freiung der Frau, wie fih der Bollhemismus es vorfellt, 


Son tönnen nämlich, die 10- Bis 18jährigen Mäbgen, die 
durep die tommuniftilße Säule gegangen ind, weder nähen 
not kohen — nicht einmal einen Anopf annähen, wie Helene 
teiumphlerend feßftellt! —; dafür aber find fie jehr auf Draft 
in aflen (portligen und teniffen Dingen und träumen ans 
geblich von nißte anderem, als Aliegerinnen, Fallihieme 
abfpringerinnen, Ingenieure, Arditelten und Zeitungs 
IGreißerinnen zu werden, 


Die Shülerin Nina, die Helene als das Befte vorgefundene 
Probuft Solfgewiftilger Mädelerziehung bezeitinet, will Baur 
meilterin werben und hat tiefe Wblheu nor der Gründung 
einer Samilte, Sie ertärt: „Das, tommuniftildie Softem Tennt 
nur ein Gemeinfgaftsfamitienteben. In diefem beihäftigen 

hefondere Spegialiften mit dem Suppetoden und dem 
Kleiderfliden.“ Borberhand muß fih freilid — mie bie 
Rononento unfgulbig Hinzufügt — Ninas Water mit den 
Kleibern feines Bolfgenitilden Tähterhens befhäftigen und 
die Knöpfe annähen . . 


Ein anderes Ergebnis der bolfhewitifgen Mädelerziehung, 
das freifih fein Ergebnis it, wie die SKonomenfo felber 
ärgerlich bemerkt, denn bier ift alles beim alten geblieben, 
hilben die Widen oder Tagebücher der jungen Bolfcemt 
innen, die genau fo ausfehen follen wie die jentimentalen 
und_ werfitfehten der Berühmten „höheren Täter“ var 
50 Jahren, nur „mit dem einzigen Unterihied, dah die Hufe 
zeichnungen und "Gedichte darin auf einem mod viel tieferen 
Niveau ftehen und durweg von einer geradezu befhämenden 
Plattheit find.“ 


Aus mit der Kleidung der jungen Bolfgemiftinnen fießt 
es leider mit anders aus, Sie ift „ohne jeden Gelämad 
und feht meilt mit der Trägerin in {hreiendem Miberfprud.“ 
Do® Hier weih Helene Rat, und fie empfiehlt die gmangsmeile 
Einführung einer einheitlihen fomjetrufftigen Mädeluniform! 
Ob die „geifmadooller" wirken wird, bleibt allerdings aud 
exit abzumarten. 
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Zu dem Artikel des vorlzen Hottes; 
Heilen. ir "aut, Wunsch "der 
dab ger deutsche, 


Arbeiten My Siepers käuflich’erworben habe: V 
Aind'auch In Dnentlichen und Privalaammlungen vertreten, 


Die Aufnahmen, der Umschlagselte des vorlierenden Hotton wurden 


us von Doris Paschke, Berlin, zur Verfügung gestellt, 


Vom Leben der Zähne 


Gute Zähne tragen welentlic, dazu bei, dem gelamten Körper die Gefundheit 
und natürliche Spanntraft zu erhalten, die jeder Menfch befipen muß, fein 
Leben zu meiftern. 


Viele witfen nicht, dah die Zähne leben, in engitem Zufammenhang mit dem 
ganzen Organismus jtehen, frante Zähne den ganzen Körper frank machen. 


Das Büchlein „Vom Leben der Zähne“ it ein wertvoller Wegweiler zu der 
Extenntnis, dab unfere Zähne lebende Mertjeuge find und Iebenswichtige 
Aufgaben zu löfen haben. Es zeigt in wohlgelungenen Bildern den Wunder: 
bau des Zahnes_mit feinen Blutgefähen, Nerven und Kanälen und gibt 
einen wichtigen- Überblid über alles, was mit dem Zahn zulammenhängt. 


Wir verfenden das Büchlein „Vom Leben der Zähne“ Toftenlos, Anforderung 
mit genauer Anjhrift an: 
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Dos ruhr-niederrheinifche Model 


40 Mädel auf Groffahet 
ducch den Weften 


Wenn man im Neid vom bdeutihen Weiten und feiner 
Schönheit Ipricht, denkt man meiftens zunädit einmal an ben 
Rhein. Rheinlieder, die jeder ennt, Burgen und Ruinen am 
Rhein, um die fi die alten Sagen [pinnen, der Gedante an 
den berühmten Rheinwein drängen das andere leicht in den 
Hintergrund. Aber wir, die wir im Weften Ieben, haben dafür 
au forgen, dah er im feiner ganzen Bedeutung und Schönheit 
erfannt wird, und daß man nicht immer nur einen Teil für 
das Ganze nimmt. Gerade der Weiten ift unendlich vielger 
Taktig. 
Die Mädel der Haushaltungsihule Geldern, die ein Yahr 
Tang nahe der Grenze im Welten leben, Jollten auf einer zweir 
wöhigen Fahrt durd die Eifel, am die Mofel und an den 
Rhein ihre neue Heimat gründlid kennenlernen. Was fie in 
der Schule von der Eifel gehört hatten, hatte die Borftellung 
in ihnen zurüdgelaffen, dah cs ih um etwas im hächten 
Grade Dedes und Laı iges handle, eine Landihaft ohne 
Baum und Straud, die einzig und allein Giniterbüjde, das 
berühmte „Eifelgold“, aufzuweilen habe. Diefe falihe Bors 
Helfung [wand [con nad) zwei Tagen 
Unfere Fahrt begann mit einer kurzen Wanderung von Ober- 
maubad) nad Nideggen. Eben waren wir nod mit dem Zug 
durchs Flahland gefahren, und nun ftanden wir mit einem 
Male mitten in den Bergen. Der Auftieg durch den Wald 
gab uns einen Heinen Borgeihmadt von dem, was uns am 
‚Rettern mod) bevorftand. Aber wenn wir auf der Höhe Kanı 
den und weit über Berge, Felder und Wälder hinwegiaben, 
war der ungewohnte „Drud“ der Affen jhnell vergeflen. 
Zu Zweien und Dreien gingen wir dann im der Freizeit dur 
das alte Städthen Nidengen, föberten im Burggelände umber, 
teine geheimnisvolle Tür und fein dunfler Gang waren vor 
uns ficher, und hatten das herrliche Gefühl, nod vierzehn 
freie, wunderihöne Tage vor uns zu haben. 
In Gemünd, Monjhau, Daun und Baharad) übernachteten wir 
zweimal. Welhe Begeifterung bei dem Gedanten, einmal für 
einen Tag den Affen los zu fein und „umbejdwert“ durd die 
Gegend ziehen zu können. Bergauf, bergab ftiegen, Hetterten 
und rutihten wir. Ie zwei befamen die Karte und legten ihre 
Brobe im Zielwandern für das Leiltungsabjeidhen ab. Ab und 
zu liefen wir aud) einmal einen jalihen Weg. Aber zurüd? 
Nur wenn es abjolut nicht anders ging! Sonit lieber fteil 
bergauf und quer durd den Wald, bis wir wieder zur richti 
gen Strahe famen. 
Wir jahen jeden Augenblid Neues und jheindar immer wieder 
Schöneres, am dritten Tag die Ordensburg Bogeljang. Boll 
Bewunderung ftanden wir vor den einzelnen Gebäuden, die 
in dem wuchtigen, vierfantigen Stil errichtet find, der alle 
Bauten des mationaljopialiftiihen Deutihland kennzeichnet. 
Wir fpürten, wie aus dem Geift der nationaljozialiftiiden 
Weltanihauung ein neuer, im fih geihloffener und überzeu- 
gender Bauftil gewachlen ift und fonnten ums voritellen, dak 
die Männer, die ein Jahr und länger im biefer Burg gelebt 
Leg ganz erfüllt find von ihrem Geift und überall, wohin 
eilt werden, Soldaten des Führers find, auf feine Ber 
Tehte Honfen und feine Zerderungen Durdfehen 
Zum fröhlihen Abihlub unjeres Bejuhes jegten wir uns in 
die Kantine der Ordensburg. Die „Bermaltung“ zeigte jih 
großzügig und ftiftete Kaffee und Kuchen. 


Am eriten Sonntag fuhren wir mit dem Mutobus von Der 
münd nach Monigau. Innerlic) öhnend tiegen wir die vielen 
Treppenftufen zur Burg hinauf, die gleichzeitig Jugendherberge 
if. Oben gerieten wir in ein Tuftiges Treiben, Der Dbergai 
Mittelrhein bielt einen Kurfus ab, Mädel und Iungmäbel aus 
dem Grenzuntergau verammelten fi zum Singwettftreit, und 
alle zulammen wollten auf dem Narktplaf ein offenes Sin, 
gen durchführen. Seldftverftändlid) beteiligten wir uns. Cuftig 
fing es an: „Wenn alfe Brünnlein fliehen... .* Die Mone 
ibauer fangen zwar nicht fehr fräftig mit, aber fie machten 
vergnügte Gefichter — troh des Negens, 


Am näcten Morgen führte uns der Eifelbicter Ludwig 
Mathar durchs Städten und erzählte von Monfchaus Berr 
gangenheit. Er zeigte uns die alten Zahwerkhäufer am Martt 
und die Prahtbauten der Barod« und Notoopeit, die Die 
reichen Monihauer Tucweber gebaut haben. Denn Monfau 
it durd) feine Tuhinduftrie berühmt geworden, Im 18. Jahr« 
hundert wurden von dem Lleinen Grenzftädteien aus überall im 
Reich Zweignicderlaffungen begründet. 


Wir hörten ferner vom ftillen und harten Kampf an ber 
Grenze, vom hohen Benn, das von den Menfhen, die cs nicht 
tennen, für eine öde, baumfofe Hochfläche gehalten wird, und 
deifen Schönheit nur der jpürt, der es geruhfam durdiwans 
dert und der ih die Zeit nimmt, Landihaft und Menfeen 
gründfidh Tennenzulernen. 


Eine Feiertunde am Abend an der Burgmauer vertiefte in 
uns das Erlebnis der Grenze, Wir {prahen vom Kampf um 
die Weftgrenze, der ein Kampf um den Rhein war. Shlageters 
Name lieh die Zeit deuticher Shmad und deutfen Helden« 
tums dor uns erftehen. — Wir find den Menfchen, die im 
Weiten für uns auf Borpoften fanden und ftehen, nie fo nahe 
gemefen wie an diejem Sonmwendabend. 


Von Monfhau wanderten wir nad Reifferfheid und weiter 
mach Gerolftein. Als wir dort abends auf der Burg ftanden, 
hatten wir ein ganz anderes Stüd Eifel vor uns, als wir 
isher gewohnt waren: eroffere, eigenartigere Formen. 
jandie Berge um Geroltein heben fidh fegelfärmig aus der 
Lanbihaft Heraus. Man fpürt chen die vulfanifche Eifel 


In Monschau erlebten wir eine eindrucksvolle Feierstunde 


Von Daun aus gingen wir zwei Tage fpäter zu den Maaren. 
Wieder empfanden wir die eigenartige Schönheit der Eifel, 
So nahe bie drei Manre auc) beieinander Liegen, jo verfhieden 
Vind fie ihrer Art und ihrer Wirkung nad: das ernfte und 
eögründige Totenmaar, das Schaltenmehrener, das dagegen 
beinahe wie ein großer, friedlider Dorfteih wirkt, und das 
heitere, freundliche Gemünder mitten zwilden bewaldeten Ber- 
gen, dem man eine vulfanice Entftehungsweile fo gar nit 
mehr anmerkt, 

In Schaltenmehren befihtigten 
das „Maartuh“ gewebt wird. Die Bunten Deden und Kiffen, 
die Kleider und Blufenftoffe gefielen uns fo gut, daf wir 
am liebften das eine oder andere Stüd gefauft hätten, wenn 
ss dm uneren Gelöbeuter nicht Jo fhleit Betellt gemefen 
wäre, 


Bon der Eifel ging cs an die Mofel: Sieben Stunden Damps 
ferfahrt von Berncaftel bis Brodendah. Das Ergebnis zeigte 
id am näcften Morgen beim Appell: wir waren alle unwahr- 
Ideinfich braun gebrannt. 


Beim Abendeffen in Brodendad Hatte man uns die fÄmer: 
wiegende Frage geftellt: „Was möhhtet ihr lieber: 22 Kilo: 
meter einen wunderbaren Weg Durd eine Alamm oder nur 
1 ster einen ziemlich langweiligen Höhenweg gehe 
Die Entfpeidung fiel [hwer, An und für fi reigte natürlich, 
der längere Weg, aber da fih inzwildhen eine ganze Reihe 
Zußtranter bei uns angefammelt Hatte, meldete fid ungefähr 
die Häffte für 19 Kilometer. Wir wanderten daher am mäche 
ten Tag in zwei Abteilungen mit dem Treffpunkt Boppard, 
Die „Alammmwanderer“ famen allerdings zuerit am Ziel an, 
aber dafür hatten bie „anderen“ ebenfalls einen Weg vom rund 
20 Kilometer hinter Natürlich nicht den „langweiligen 
Höhenweg", Tondern eine ziemlich anftrengende Wanderung 
bergauf und bergab. 

Wir waren fo ftoly und froh, weil alle tadellos Durdigehaften 
hatten, dah wit, als wir von der Höhe den Rhein und Bop- 
pard fahen, vor lauter Ucbermut und Begeifterung einen 
ganz Ihmalen, Teilen Weinbergpfad der direft auf Boppard 
aufühete, hinunterkragelten. 


Pit dem Zuge fuhren wir nach Badaray. Roc einmal wurbe 
in bezug auf Klettern und Steigen allerhand von uns verlangt. 

Treppenftufen erregten Jeit Monfhau Ihon von weitem 
unferen Ha, — aber mit dem Ihönen Bemuhtfein, wirklich 
sum alferlehtenmal den Affen zu Ihleppen, [haften wir's, 
Zwei Tage am Rhein bildeten den Abihluk unferer Fahrt. 
Von Burg Stahled aus fuhren wir zum Niederwalddentmal 
und nach Rüdesheim und am näciten Tag zu Schiff nach Köln 
und mit dem Zug zurüd nad) Geldern. 


Unfere Fahrt Hat uns mit ganz verjhiedenartigen Candfchafe 
ten und Menfhen in Berührung gebradt. Wenn wir nad) 
einem Jahr wieder in unfere Heimat zurüdtehren, na, Thür 
tingen, Baden, Schlefien oder Hamburg, dann ift uns der 
Weiten mehr als ein Begriff. Dann fehen wir, wenn wir von 
ihm fpreden, immer das Land vor uns, das wir zwei Wodhen 
fang durchwandern durften, OR 


ir die Wertftätten, in denen 


Unfer Obergaufpoetfeft ! 


Schon lange haben wir Efiener Mädel darauf gewartet, da 
einmal wieder ein richtiges BOMFeft in unferer Stadt 
wäre, ls wir dann im Heimabend erfuhren: das Obergau: 
Iportfeft findet in Efjen am Uhfentrug ftatt, war es uns allen 
Kar, dab, das für uns eine ungeheure Freude und aud eine 
Menge Urbeit bedeutete. 


Möbelmagen als Umtleideräume 


Wer in den Ieten Tagen zur Untergaubienftftelle kam, Tonnte 
damit reinen, etwas längere Zeit als vorgejehen dort zu 
bleiben, Man tonnte gar niet anders als mithelfen, fo wiel 
mußte dor dem Zeit an Sleinarbeit geeiftet werden. Es 
tommt ja nicht allein darauf an, dah die Uebungen am Sonn» 
tag tadellos tlappen, jondern einen Erfolg nennen wir es 
erft, wenn die Mädel mit einer wirklich grohen Freude nad) 
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Haufe gehen, dab Feißt, wenn auf jede Heinfte Organifa- 
tionsarbeit Happt. 

Die Kreisleitung Effen und die Ortsgruppen Haben bei den 
Eltern und der Bevölterung für Freiquartiere geforgt. Es 
{ft faum ein Eflener gemejen, der nicht für die eine Rad 
gern ein Bett zur Verfügung geftelit Hat. Mit weih grofer 
Öreude die Effener Bevölferung am Sportfeft des Obergaues, 
teilnaßın, zeigte der Flaggenfämud, den die Stadt (don am 
Samstagmorgen zeigte. Sogar die Strahenhahnen hatten die 
tuftigen Heinen Fähnden aufgejtedt. 


Diejenigen, die [hon am Samstag anfamen, wurden von den 
Efiener Mädeln zum Ublenfrug und an die Sammelpläge ges 
führt, Zum Umtleiben find dort Möbelmagen aufgeftellt. Es 
find micht genügend Räume vorhanden gemeen, um ein 
Idmelles und ordentlidhes Umtleiden der Mädel zu ermäge 
lichen, — alfo Half man jich auf diefe Art. Den Mädeln hat das 
ungeheuren Spah gemadt, nicht jede hatte hen einmal Ge: 
Tegenbeit, [ih im Möbelmagen umzusiehen, 


Zum Naunjhaftstampf angetreten! 

Die Möbelwogen find gründlich unterfucht, 
Sanitätszelt genügend bewundert, und Jenell 
Sid in die  verheifungsnoll 
geworfen, als es heiht: „Jum Wannihaftstampf angetreten!“ 
Das Dbergaufportielt hat begonnen. Iedes Mädel, das von 
feinem Untergau als Kämpferin nad Effen gelhidt worden 
ift, reiht fih aufammen. „Ganz ehrlih wollen wir kämpfen“, 
lagt die Obergaufportwartin, „denn auf eine jaubere Ar 
wollen wir die befte Mannjchaft des Obergaues ermitteln. 


Racdem am Fabnenmait zum erftenmal in diefen Tagen 
Fahne gebigt wurde, Teht auf dem Plah cin reges Lehen ein, 
‚Hier bemühen fih Mädel um den beiten Wurf, dort wird 
gelprungen, und um die Bahn läuft die Staffel der Mädel. 
Ueberall wird gerufen, ermuntert und angejpornt. Rod) weil; 
niemand, wer fiegt. Jedes Mädel glaubt an den Sieg feiner 
Riege. Morgen werden fie erft endgültig erfahren, welcher 
Untergau die befte Mannfhaft fellte. 


Ein Tag, wie man ihn fich nicht [höner wünjhen fonnte! 

Das war ein Leben mittags auf der Monditeinwiefe, wo die 
Mädel und JungmäbelsBruppen» und Ningführerinnen des 
ganzen Obergaues ihre mitpebrahten Butterbrote verjehrten, 
und alte voller Vorfreude auf den Nadimittag und die Sport: 
vorführungen waren. Wer würde wohl die grofe Quetfche, den 


das. fabelhafte 
hat man einen 
dampfenden Oulafthtanonen 


‚Aufmarsch der Mädel zum Obergausportfest inEssen 


2000 Mädel zeigten beim Sportfest die Körperschule 


erften Preis im BOM-Mannfhaftstampf, betommen? Und 
ob Wuppertal tatjählich die Efener Mädel im Handballjpiel 
Ihlagen könnte? 

Pünttlih um Halb vier nadjmittags ertönte das Kommando 
zum Einmarih. Es war ein herrliches Bild, als rund 2000 
Mädel auf dem Rafen aufmarfcierten. Dazu die Ränge rings« 
umher voll von Mädeln und Iungmädeln, die Tribüne Dicht 
befeht mit unferen Gäften, und über allem die rabfende 
Sonne. Es war wirklich ein Tag, wie man ihn fi) [höner nicht 
wünfden fonnte! — 


Die Obergauführerin begrüßte die erfchienenen Gäfte und [prad) 
turz zu uns über den Sinn unferer Sportarbeit. — Yangjam 
fieg die Fahne am Fahnenmalt hoc. 

Rad) den Ausführungen des Gauführers des DAL. begannen 
die fportfichen Webungen: zuerft eine Saufihule jämtlicher 
Effener Jungmädelführerinnen, danad) die Körperjhule. Man 
merkte es den Mädeln, die da auf dem Najen ftanden, an, dah 
fie an fid) gearbeitet Hatten. Wir wuhten alle von den Unter- 
gaufportfeften, wie cs dabei auf jede einzelne anfam, wie jede 
auf fi achten und ih in den Rahmen des Ganzen einfügen 
muhte, bamit diefes ftraffe, geidloffene Bild zuftande kam. 


Schlag auf Schlag folgten nun die einzelnen Vorführungen: 
die Seifgomnaftit der Sungmäbel, der Iungmäbelmannihafts- 
tampf und die 10mal5-MetersStaffel der Mädel. Endlich, er 
tönte das jehnlic erwartete Kommando: „Achtung, die Hand 
ballmannfhaften maden fich fertig!" Zweimal zehn Minuten 
Spielgeit. Ieht fam es darauf an: Efien oder Wuppertal. 


Dreimal {choh Effen auf den Pfoften, aber endlih: „Hanan! 
Das erfte Tor! Für fen.“ Die Mannihaften tamen in 
Schwung. Bei der Halbzeit ftand die Sahe günftig für Effen. 


Halbzeit, — und auf einmal die Stimme der Obergaufporte 
wartin am Mitrophon: „Sungmädel, was Iefen wir?" Ges 
Ipannte Erwartung bei den Zuhörern. Gegenüber der Tribüne, 
hinter der Mauer, die die Ränge von der Alcenbahn trennt, 
bewegte fidh etwas. Zwei, drei Riefenbuchftaben wurden |i 
bar. Rod) ein paar, und jeht, — da tand es: „Das Deutjche 
Mädel!“ Alles lachte, und befriedigt fieen die Jungmädel die 
Bucftaben wieder ver 


Das Handbaltjpiel geht weiter. Zwei zu Iwei. Jet werden 
die Ränge aufgeregt. Vielleicht verfuht man es einmal mit 
Sprechchören. Richtig, das hilft. Een Ihieht mod ein Tor. — 
Ein Pfiff, Das Spiel ift zu Ende, Wir Haben eine „Sefte Hand« 
balfmannjhaft des Obergauc, 


Nac) der bunten Spielweife der Jungmädel und den beiden 
Tängen der Mädel wurden die Preife verteilt. Mir erfuhren 
endlich, wer die Quetiche betam: der Untergau Mejel. Mie die 
fich freuten! 

Noch einmal prah die Obergauführerin und danfte allen 
denen, die mitgeholfen hatten, dah der Tag fo fdön wurde. 
Die Fahne wurde eingeholt. Wir fangen das Deutfhlandlied 


und das Horjt-Wefjel:Lied. Dann verliehen Güte die 
Tribüne. 


Bis zum Abend Hörte man mod, fingende Mädel dur) die 
Straßen Ejfens ziehen, voran die Wimpel, Sonnverbrannt und 
mübe, aber ftrahlend vor Begeifterung und Freude über den 
Erfolg, fuhren die Untergaue in ihren Heimatort zurüd, 


„Ihe müßt felber Flamme fein 


Nun fihen wir endlich im Rund des Waldtheaters, Eine grohe 
Freude ift in uns, als wir die vielen Mädel fehen, die ja 
unfere_Kamerabinnen find, und Die die gleiche Arbeit tun wie 
wir. Son allein das feitliche Bild gibt uns die Gewihheit 
einer grojen Gemeinfamteit, 


Dann tommt die Reichsreferentin. Shweigend grühen wir fie, 
— und dann beginnt die Zeierftunde mit dem Lied „Heilig 
Vaterland“. Es ift lange ber, dah wir dieles Lied mit jo felt- 
Hichem und frohem Herzen gefungen haben wie heute. Ein 
paar Worte klingen bejonders an: „Wir wollen den ftarfen 
Gott des Werks“, jagt die Sprederin und wir jpüren, dah 
das, was dort gejagt wird, unfere Gedanten find. 


Kur zu uns Mädeln fpricht die Reihsreferentin. Alles, was 
fie fagt, gilt unferer Arbeit und gibt uns neue Kraft für 
den Miltag. weis, dreimal im Jahr, Jo führt die Reichsrefer 
tentin aus, haben wir das Glüd, uns in einer grohen Ger 
meinfhaft zu treffen, zweis, dreimal im Jahr [püren wir die 
Größe unferes Bundes, die uns die Gewihheit in der Heinen 
Wiltagsarbeit gibt, dah wir nicht allein fondern daii 
mit uns Taufende von Mädelführerinnen die gleichen Sorgen 
und die gleiden Freuden erleben wie wir, Das gibt uns Immer 
wieder Kraft, mit frohem und tapferem Herzen an die Arbeit 
au gehen. 

&s wird viel davon geredet, dah diefe Jugend ohne Ehrfurcht 
ei, ohne Glauben an Gott. Allen, die folches behaupten, fünnen 
wir entgegenhalten: Rod nie ift eine Iugend fo gläubig ger 
wefen, noch mie hat Jid) die Jugend fo an ein Ziel verfhwendet, 
noch nie jich jo geichlofjen für Sauberteit und Schönheit einge 
feht wie heute. Wir Lönnen Gott in diefem frahlenden More 
gen finden, wir jehen ihn im Lächeln eines Kindes und Jpüren 
ihn im Rhythmus der Arbeit, wir glauben, dal; er auf) unfere 
Arbeit jegnen wird, jo wie er das Wert jenes Mannes gefeg 
met hat, dem wir alle gehören. 


Das Ziel hat der Zührer uns felbt geicht, als er fagte: „And 
ibr im BON. erzieht mir die Mädel zu jtarfen und tapferen 
rauen!“ Das ift der Sinn unferer Arbeit, und immer wieder 
haben wir uns zu fragen, ob wir gerade auf diejes Jiel los: 
gehen. Wir haben uns Antwort zu geben auf DIE Frage: 
Stehft du immer fo aufrecht, [o Har und fauber in Deiner 
Arbeit, dahı du vor dem Führer beftehen Könnteft? Jede muß 
fi) das jelbft Beantworten und immer wieder verfudhen, nach 
läubiger und nad, pflicttreuer zu werden. Niemand ift hier 
unter uns, der micht den leidenfhaftligen Willen zum Guten 
hätte, 

€s gibt Stunden, wo alles grau erfheint. Wo uns jede Hoff 
nung verläßt, wo wir glauben, nun feinen Schritt mehr weiter 
zu fönnen. Id möchte eud) ein Wort Gore Fods dazu fage 
„Wir wollen Gott danten, dab Sturm ift in der Welt, — wir 
wollen Gott nur um die Kraft bitten, diefen Sturm zu ber 
ftehen.“ Im diefen Stunden brauden wir nur auf den Mann 
ju biiden, der uns den Meg norangeht. Er hat wahrhaftig 
viele Enttäufhungen erlebt, aber ohne Zweifel jeigt er uns 
feinen Weg, 


Wir dürfen niemals in der Arbeit des Alltags, jo wichtig fie 
aud) it, fedenbleiben. Führerin ift nur diejenige, die vorleben 
Tann. Wie wollen wir unfere Mädel anfpornen, wenn wir 
fefbit nicht brennen? „Rur wenn ihr Flamme jeid, werdet ihr 
die Mädel mitreifen fönnen, das aber foll eure Hauptaufgabe 
ie 

Wir find ganz fill geworden. In diejer großen Gemeinfhaft 
ift jede plöglic allein und muß fidh fragen, ob fie ganz tre 
ift, 06 fie jo glühend ift, da ihre Mädel mitbrennen müflen. 
Deutfciland, heiliges Wort, du doll Unendlicheit, über die 
geiten fort jeiit Du gebenedeit!" Wie ein Schwur tommt es 
jeder vor und es Beiht: Ih will nad mehr einfehen, nach 
gläubiger fein, und nod) treuer. 


fand am Niederrhein 


Zange war der Niederrhein unbefannt und unbeatet. Man 
Iprad von den burggefrönten Rebenfängen des Ober und 
Mittelrheins, aber die weite niederrheiniie Ebene fannte man 
nicht, — nicht ihre faftigen Wiejen, ihre einfamen Heideflädhen, 
ihre Seen und Moore und die fanftgewölbten Hügeltetten, auf 
denen die Windmühlen narrend ihre Flügel drehen. 

Der Niederrhein Hat mit dem füblich gelegenen, fonnigen, 
lacjenden Rheintal nur wenig gemeinfam. Un Stelle der Re 
benbänge dehnen fid) die Wielen weit am Flup. Schmale Wege 
find von Pappein umfäumt, Breit jlieht der Strom dem 
Meere zu, 

Das Sand am Niederrhein ift Bauernland und mit der Ger 
\dichte des beutichen Bauerntums eng verbunden. Die bauerns 
feindliche Bolitif der Iehten Jahrhunderte lieh Jeine Bedeus 
tung vergejfen. Seine Gefhihte war faum befannt; man wuhte 
nichts von feiner fulturellen Bedeutung und hielt feine Mens 
(hen für Halbe ranzojen oder Holländer, da ja [chem in der 
Frühzeit das niederrheinifhe Gebiet von Römern befeht war. 
Aber da Hat der Boden jelbft das Gegenteil bewielen, 

Dort, wo Heute in der Nähe von Gellep die Bapgermafhine 
den weifen Sand aus dem Boden Ihaufelt und Jid) die trüben 
Sluten des Grundwaflers fräufeln, mögen nor mehr als 
taufend Jahren römifhe Befetigungen geftanden haben. Die 
Spuren der Waltgräben find mod deutlich erfennbar. Ahr 
dunkler feiter Ton hebt fi von dem hellen lofen Sande ab 
und |trebt, fi won unten erweiternd, trihterfärmig in die 
Höhe. Das waren die römifhen Berteibigungswälle gegen die 
Germanen. Bedeutende frühgelhictliche Funde, Urnen, Waffen 
und Geräte, beftätigten die Vermutung. Aber immer zeigte 
«5 ih, bah der Germane ftreng getrennt von feinem römifchen 
Velagerer Iebte und ungeftört feinen althergebradhten Kult 
und feine Sitten pflegte 


Der niederrheinifche Bauer ift nicht der Seichte, Frählihe Rheins 
länder, fondern gehört einem herben, Ihweren Menfchenfhlag, 


an, den der Kampf mit der Sholfe, dem naffen Element und 
taufendjäßriges Ringen mit den Seinden feines Deutlhtums 
Hart und zäh gemaßit Hat. So bebaut er feit Iahrtaufenden 
das Land, das ihn und jeine Familie ernährt, Davon erzählen 
niöt nur vergilbte Kirdenbüder und ftaubige Attenftüde, fons 
dern auf) attlihe Bauernhöfe, bie im Lauf der Iahrhunderte 
mandjes Stüd niederrheinifher Gelhichte Jahen. 

Man brauft nur einmal eine Bauernftube zu Betradten, um 
das zu jehen. ber leider finden wir heute auh bei den 
Bauern, gemefjen an dem Reichtum des urfprünglih BVorhan- 
denen, nur noch wenige Zeugniffe der alten Boltstunft, Der 
Grund dazu Tiegt im der Musplünderung des Landes durd, 
Sammler und Händler in den Ichten 50 Jahren 

Tonfhüffeln, Töpfe, Holztruben, Meffing- und Kupfergeräte 
jeigen den gefunden Sinn des niederrbeinifhen Menfeien für 
Ihöne und_zwedmähige Formen. Die im täglichen Gebraud, 
erprobten formen hielten fi) trof mandjer Neuerungsbeitrer 
bungen nad dem jährigen Krieg. Wir finden heute noch 
althergebrasite Sonnenrad-, Stern und Kreuzornamentif 


Einen karten Einfluh auf die niederrheinifde Kunft übte im 
17. Jahrhundert Holland aus. Die gepflegte Wohnkultur der 
‚Holländer verband fi vorteilhaft mit der Gebiegenheit der 
niebereheinifchen Bauernfunft 

&o ift der Niederrhein reich an bodenftänbiger Kunt, die durd, 
eine bauernfeindliche Kunftfritif abgelehnt wurde und die erjt 
durch) das Belenntnis des deutihen Voltes zu jeiner bäuer: 
Tidjen Lehenshaltung wieder rihtig gewertet wird, 


Der Menfd vom Niederrhein it im Grunde immer bäuerlid) 
geblieben, tein Grohftadtbewohner geworden. Seine fauberen 
Städten tragen alle bäuerlihe Prägung. Aber niemals hat 
der Städter feine Beziehungen zum Land unterbroden oder 
serftört. Gelbit Krefeld und Dülfeldorf, die grähten Stähte 
mit ihren gepflegten &nfagen, mit den vielen fauberen, nie 
drigen Häulern und breiten Strahen, haben in grohem Mahe 
den ländlihen Charatter bewahrt, den die niederrheinifhe 
Landfhaft ihnen aufgeprägt Hat. 

Aufn. (3): Obergau Ruhr-Nledermeln 
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